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IVIul
Brüning erklärt und dementiert.

Der noch zu gründende Verein ehemaliger
Minister des Kabinetts der Frontsoldaten ist
urch die neue Regierungserklärung sehr
einlich berührt worden , da in ihr einige
schliche Feststellungen über den finanziellen
Zustand der deutschen Wirtschaft und vor
klein über die geistige und seelische Ver-
assung des deutschen Volkes getroffen wer-
en, für die Herr Dr . Brüning und seine
öefolgsleute erheblich verantwortlich sind.
5aher übergibt Dr . Brüning der Presse eine
Erklärung, in der mit Reichskanzler von Papen
chgerechnet wird . So wirft Dr . Brüning
cheinbar aus eigener Erfahrung dem neuen
kabinett vor , daß es „aus einem begreif-
ichen Gefühl der Unsicherheit" sich der sachl¬
ichen Auseinandersetzung vor der Volks--
>ertrettlng entzogen habe . Außerdem sei
>er Versuch gemacht, die Wahrheit zu ver¬
mitteln pnd die Nichtunterzeichnung der
reuen Notverordnung habe die erfreuliche
Aufwärtsentwicklung „jäh unterbrochen " . An
ttner anderen Stelle heißt es : „das sind
richt schwache Ansätze, wie es die Erklärung
)er neuen Reichsregierung darzustellen be¬
redt " .

Wir hätten von diesem Rechtfertigungs¬
versuch kaum Notiz genommen , wenn sich
nicht dabei folgender erheiternder Moment
ergeben hätte . Fast unmittelbar nach Ueber-
gabe dieser Erklärung an die Öffentlichkeit
wird von Herrn Dr . Brüning folgende zweite
Erklärung abgegeben: j

In der Erklärung der früheren Reichs¬
regierung sind folgende Stellen zu berich¬
tigen:

Im zweiten Absatz sind die Worte zu
streichen: „aus einem begreiflichen Gefühl
der Unsicherheit"; im dritten Absatz sind die
Worte zu streichen: „die Wahrheit zu ver¬
dunkeln"; in der Mitte der Meldung muß
es richtig heißen : „Das siu- nicht „schwache
Ansätze", wie es die Erklärung der neuen
Neichsregierung darstellt. Etwa zehn Zeilen
weiter sind die Worte zu streichen: „durch
Abberufung " und neun Zeilen weiter unten
ist folgende Berichtigung vorzunehmen : Der
Satz : „Die Nichtunterzeichnung der für diese
Zwecke in Aussicht genommenen . . . bis . . .
jäh unterbrochen" ist zu streichen und dafür
folgender Satz einzusetzen: Durch das Schei¬
tern dieser Pläne ist der Ablauf des Sanie¬
rungszweckes in einem entscheidenden Au¬
genblick jäh unterbrochen.

Hiermit sind Herr Dr . Brüning und seine
Ministergenossen genügend gekennzeichnet.
Man könnte böswillig sein und Herrn Dr.
Brüning vorwerfen , er habe leichtfertig die
Regierung von Papen verleumdet , aber wir
glauben , daß die erste Erklärung seine wahre
Meinung enthält und die zweite das Pro¬
dutt seiner typischen Angst vor klaren Ent¬
scheidungen und klaren Wegen darstellt. Mit
dieser Erklärung und ihrem Nachspiel hat
sich Herr Dr . Brüning selbst gerichtet.

art.

Ksinv sbsoluts IVIsknksit in
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so
Schwerin , 6. Mai . Die Wahlleitung zum

Mecklenburg-Schweriuschen Landtag gibt am
Montag um 18 Uhr ein neues amtliches
Wahlergebnis bekannt . Danach hat sich ge¬
genüber dem zuletzt festgestellten Wahlergeb¬
nis die Stimmenzahl der Kommunistischen
Partei um 44 Stimmen vermehrt . Dies hat
zufolge, daß sich die Zahl der kommunisti¬
schen Sitze von 4 auf 5 erhöht . Nach diesem
neuen Ergebnis ergibt sich für die National¬
sozialisten keine absolute Mehrheit . Der
Landtag hat nunmehr ein parlamentarisches
Kräfteverhältnis von 30:30.

Im einzelnen verteilen sich die Stimmen
wie folgt:

Stimmen Sitze
SPD 108 358 18
KPD 27 006 5
NSDAP 177 V2S 30
Bürgert . Arb . Gem . d. Mitte - 7 899 1
Deutschnationale 32875 5
Arbeitsgem . nat . Mecklbg. 7 492 1
SAP 952 —

Gegenüber einer Meldung von gestern
nachmittag , nach der die NSDAP . 30 Sitze
von 69, also die absolute Mehrheit hatte , hat
sich nun das Resultat wieder verschoben. Das

30

endgültige Ergebnis wird erst Ende der
Woche vorliegen . Bis dahin ist noch mit
Veränderungen in der Mandatsverteilung
zu rechnen.

-»

gsbi ' oeken!
Am Sonntag fand in der neuen Groß-

Gemeinde Schönbeck - Bad Salzelmen,
die kürzlich aus den drei Gemeinden Schön¬
bett , Bad Salzelmen und Frohse gebildet
wurde , die Wahl für die Gemeindever¬
tretung statt.

Das Ergebnis der Wahl lautet:
NSDAP 6 572 (14 Sitze),
SPD 5 992 (12 Sitze ),
KPD 3 054 ( 6 Sitze ) ,
Deutschn . Volkp . 1 794 ( 3 Sitze),
Volksgem . nat . Mitte 780 ( 1 Sitz ) .

Bisher hatte in jeder der drei nun zur
Grotzgemeinde Schönbeck-Bad Salzelmen
zusammengeschlossenen Gemeinden die
SPD die absolute Mehrheit!

vsi * krvSekssuksnmSnistsr* in i,onüon
London, 6. Juni . Der deutsche Reichsaußen-

minister und frühere Botschafter in London,
Freiherr von Neurath, stattete am Montag vor¬
mittag dem englischen AußenministerSir John
Simon seinen Abschiedsbesuch ab. Die Unter¬
redung dauerte längere Zeit und gab von Neu¬
rath Gelegenheit, Sir John Simon die Lage in
Deutschland darzulegen.

Gegen Mittag empfing der König Freiherrn
von Neurath in Audienz. Darnach verblieben der
Reichsaußenminister und seine Gemahlin zum
Frühstück im Buckingham-Palast.

von Neurath gewährte, nach einer Berliner
Meldung aus London, einem Vertreter des Reu¬
ter-Büros eine Unterredung, in der er u. a. er¬
klärte, es müsse für jeden unvoreingenommenen
Beobachter klar sein, daß das neue deutsche Ka¬
binett, das sich aus Männern guten Willens und
gesunden Menschenverstandes zusammensetze, die
zum größten Teil als Beamte beträcht¬
liche Schulung  für ihre jetzigen Posten er¬
halten hätten, eine Fachregierung dar¬
stelle,  die eingesetzt wurde, um die vielen
schwierigen Probleme zu behandeln, denen sich
Deutschland gegenübersehe. Er sehe mit Inter¬
esse dem Zusammentreffen mit den englischen
Staatsmännern in Lausanne entgegen.

SLksttsi ' irsivkssi ' dSitsminisien
Berlin , 6. Juni . Der Reichspräsidenthat

aus Vorschlag des Reichskanzlers den Prä¬

sidenten des Reichsversicherungsamtes,
Schäffer , zum Reichsarbeitsminister ernannt.

Der neuernannte Reichsarbeitsminister
Hugo Schäffer steht im 67. Lebensjahre.
Nach dem Studium der Rechts- und Staats¬
wissenschaft stand er vorübergehend im
Dienste der Firma Krupp und trat dann
im Jahre 1902 in den höheren Verwal¬
tungsdienst in Württemberg ein, wo er von
1909 bis 1916 Regierungs - und Ministerial-
rat im Württembergischen Ministerium des
Innern und ab 1916 stellvertretender würt-
tembergischer Bundesratsbevollmächtigter
war . Während der Jahre 1922 und 1923
leitete er während des Nuhreinbruches bis
zur Aufgabe des passiven Widerstandes die
Finanzen der Firma Krupp . Im März 1924
wurde er zum Präsidenten des Reichsver¬
sicherungsamtes und des Reichsversorgungs¬
gerichts ernannt . Dieses Amt hatte er bis
zum heutigen Tage inne.

8i *sun vspsekwinklsl
Severing und Grimme folgen.

Berlin , 7. Juni . Der preußische Minister¬
präsident Otto Braun hat , wie die „Vos-
sische Zeitung " berichtet, am Montag einen
Ursaub angetreten . Zu seinem Vertreter
hat er den Wohlfahrtsminister Hirthsiefer
(Zentrum ) bestellt, der von nun an als
dienüäktester Minister den Vorsitz im G.e-

schäftsführenben Kabinett führen wirb . Dep
Abschied Brauns aus dem Haus des preu-,
ßischen Staatsministeriums in der Wilhelm-,
straße sei endgültig . Der Entschluß sei durch
den geschwächten Gesundheitszustand Brauns!
mit bedingt worden ; aber Braun habe schon
vor dem Zusammentreten des Landtags er-,
klärt , daß er nicht gewillt sei, etwa monate -i
lang als geschästssührender Ministerpräsm
dent zu wirken.

Ursprünglich hätten die beiden anderen
sozialdemokratischen Minister des Kabinetts^
Innenminister Severing und Unterrichtsmi -?
nister Grimme , die Absicht gehabt , dem Bei¬
spiel Brauns zu folgen. Sie seien aber von
ihren Ministerkollegen dringend gebeten wor-,
den, noch auf ihren Plätzen auszuharren.

31 . 3uii Ksiekslsgswskl
Berlin , 6. Juni . Amtlich wird mitgeteilte

Der Reichspräsident hat durch Verordnung
vom heutigen Tage den Termin für die
Neuwahlen des Reichstages auf Sonntags
den 31. Juli , festgesetzt.

Lieg cSss Osutsektums
Memel, 6. Juni . Die Verhandlungenüber die

Direktoriumsbildung wurden am Montag vor¬
mittag zu Ende geführt. Das Ergebnis ist die
Bildung eines rein deutschen Direk¬
toriums.  Der Führer der Volkspattei und
Syndikus der Memeler Handelskammer, Dr.
Schreiber,  wurde zum Präsidenten des Di¬
rektoriums ernanut. Zu Landesdirektorenwur¬
den der LandwirtschaftsparteilerSzigaud  und
der Hauptlehrer Walgahn (Volksparteiler ) er¬
nannt.

^Is, snrMok!
Magdeburg, 6. Juni . Oberpräsident z. D.

Hörsing  hat am Sonntag in Magdeburg die
„SozialrepublikanischePartei " gegründet. Wie
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, geht
Hörsings Streben dahin, in dieser Partei alle
republikanischen Kräfte zusammen¬
zufassen.  Von maßgebenden Persönlichkeiten
aus dem Reichsbanner wohnten der Gründungs¬
versammlungu. a. Waldemar Schulz, der Schatz¬
meister des Reichsbanners, außerdem Paul Erahn
und Pape, der Reichsjugendobmann des Reichs¬
banners, bei, die auch als Mitbegründer anzu¬
sehen sind. Sie sind daraufhin vom Bezirksver¬
band Magdeburg aus der sozialdemokratische»
Partei ausgeschlossen worden.

Wir sind erfreut, feststellen zu können, daß Hör¬
sing.mit seiner Neugründung einem dringenden
Bedürfnis rechtzeitig abgeholfen hat. Ein drei¬
faches kräftiges sozialrepublikanisches Heil den»
neuen Laden!

Deutsche Anleihen sehr fest
London, 6. Juni . Deutsche Anleihen lagen an

der Londoner Börse am Montag sehr fest. Die
siebenv. H. Dawes-Anleihe stieg um 1,25, die
5,5prozentige Doung-Anleihe um 2 und die sieben-
Prozentige Kali-Anleihe um 1 v. H.
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Brüning erklärt und dementiert.
Der noch zu gründende Verein ehemaliger

Minister des Kabinetts der Frontsoldaten ist
durch die neue Regierungserklärung sehr
peinlich berührt worden, da in ihr einige
sachliche Feststellungen über den finanziellen
Zustand der deutschen Wirtschaft und vor
allem über die geistige und seelische Ver¬
fassung des deutschen Volles getroffen wer¬
den, für die Herr Dr . Brüning und seine
'Gefolgsleute erheblich verantwortlich sind.
Daher übergibt Dr . Brüning der Presse eine
.Erklärung, in der mit Reichskanzler von Papen
abgerechnet wird. So wirft Dr. Brüning
scheinbar aus eigener Erfahrung dem neuen
Kabinett vor, daß es „aus einem begreif¬
lichen Gefühl der Unsicherheit" sich der sach¬
lichen Auseinandersetzung vor der Volks¬
vertretung entzogen habe. Außerdem sei
der Versuch gemacht, die Wahrheit zu ver¬
dunkeln pnd die Nichtunterzeichnung der
neuen Notverordnung habe die erfreuliche
Aufwärtsentwicklung„jäh unterbrochen". An
einer anderen Stelle heißt es : „das sind
nicht schwache Ansätze, wie es die Erklärung
der neuen Reichsregierung darzustellen be¬
liebt".

Wir hätten von diesem Rechtfertigungs¬
versuch kaum Notiz genommen, wenn sich
nicht dabei folgender erheiternder Moment
ergeben hätte . Fast unmittelbar nach Ueber-
gabe dieser Erklärung an die Öffentlichkeit
wird von Herrn Dr . Brüning folgende zweite
Erklärung abgegeben: i

In der Erklärung der früheren Reichs¬
regierung sind folgende Stelle « zu berich¬
tigen:

Im zweiten Absatz sind die Worte zu
streichen: „aus einem begreiflichen Gefühl
der Unsicherheit" ; im dritten Absatz sind die
Worte zu streichen: „die Wahrheit zu ver¬
dunkeln" ; in der Mitte der Meldung muß
es richtig heißen : „Das sind nicht „schwache
Ausätze", wie es die Erklärung der neuen
Neichsrcgiernng darstellt . Etwa zehn Zeilen
weiter sind die Worte zu streichen: „durch
Abberufung " und neun Zeilen weiter unten
ist folgende Berichtigung vorzunehmen : Der
Satz : „Die Nichtunterzeichnung der für diese
Zwecke in Aussicht genommenen . . . bis . . .
jäh unterbrochen" ist zu streichen und dafür
folgender Satz einzusetzen: Durch das Schei¬
tern dieser Pläne ist der Ablauf des Sanie¬
rungszweckes in einem entscheidenden Au¬
genblick jäh unterbrochen.

Hiermit sind Herr Dr . Brüning und seine
Ministergenossen genügend gekennzeichnet.
Man könnte böswillig sein und Herrn Dr.
Brüning vorwerfen , er habe leichtfertig die
Regierung von Papen verleumdet , aber wir
glauben, daß die erste Erklärung seine wahre
Meinung enthält und die zweite das Pro¬
dukt seiner typischen Angst vor klaren Ent¬
scheidungenund klaren Wegen darstellt . Mit
dieser Erklärung und ihrem Nachspiel hat
sich Herr Dr . Brüning selbst gerichtet.

art.

Ksins sdsoluts IVisknkvit in
IVIsekIsndui'g

30 - 30
Schwerin , 6. Mai . Die Wahlleitung zum

Mecklenburg-Schwerinschen Landtag gibt am
Montag um 18 Uhr ein neues amtliches
Wahlergebnis bekannt . Danach hat sich ge¬
genüber dem zuletzt festgestellten Wahlergeb¬
nis die Stimmenzahl der Kommunistischen
Partei um 44 Stimmen vermehrt . Dies hat
zufolge, daß sich die Zahl der kommunisti¬
schen Sitze von 4 auf 5 erhöht . Nach diesem
neuen Ergebnis ergibt sich für die National¬
sozialisten keine absolute Mehrheit . Der
Landtag hat nunmehr ein Parlamentarisches
Kräfteverhältnis von 30:30.

Im einzelnen verteilen sich die Stimmen
wie folgt:

Summen Sitze
SPD 108 358 18
KPD 27 006 5
NSDAP 177 02S 30
Bürgert .Arb . Gem . d. Mitte 7 899 1
Deutschnationale 32 875 5
Arbeitsgem . nat. Mecklbg. 7 492 1
SAP 952 —

Gegenüber einer Meldung von gestern
nachmittag , nach der die NSDAP . 30 Sitze
von 59, also die absolute Mehrheit hatte , hat
sich nun das Resultat wieder verschoben. Das

endgültige Ergebnis wirb erst Ende der
Woche vorliegen . Bis dahin ist noch mit
Veränderungen in der Mandatsverteilung
zu rechnen.

Onsißseks i»o1s iViski ' iisil
gsdnoeksn!

Am Sonntag fand in der neuen Groß--
Gemeinde Schönbeck - Bad Salzelmen,
die kürzlich aus den drei Gemeinden Schön-
beck, Bad Salzelmen und Frohse gebildet
wurde, die Wahl für die Gemeindever¬
tretung statt.

Das Ergebnis der Wahl lautet:
NSDAP 6 572 (14 Sitze),
SPD 5 992 (12 Sitze),
KPD 3 054 ( 6 Sitze) ,
Deutschn. Volkp. 1 794 ( 3 Sitze),
Volksgem . nat. Mitte 780 ( 1 Sitz ) .

Bisher hatte in jeder der drei nun zur
Großgemeinde Schönbeck-Bad Salzelmen
zusammengeschlossenen Gemeinden die
SPD die absolute Mehrheit!

schästsführenden Kabinett führen wird . Dep
Abschied Brauns aus dem Haus des preu^
ßischen Staatsministeriums in der Wilhelm-
straße sei endgültig . Der Entschluß sei durch
den geschwächten Gesundheitszustand Brauns
mit bedingt worden ; aber Braun habe schon
vor dem Zusammentreten des Landtags er-,
klärt, daß er nicht gewillt sei, etwa monate¬
lang als geschäftssührender Ministerpräsi¬
dent zu wirken.

Ursprünglich hätten die beiden anderen
sozialdemokratischen Minister des Kabinetts,,
Innenminister Severing und Unterrichtsmi -,
nister Grimme , die Absicht gehabt, dem Bei¬
spiel Brauns zu folgen. Sie seien aber von
ihren Ministerkollegen dringend gebeten wor¬
den, noch auf ihren Plätzen auszuharren.

Vvi* rreSekssuksnminisrsi * in I-vnüon
London, 6. Juni . Der deutsche Reichsaußen-

minister und frühere Botschafter in London,
Freiherr von Neurath, stattete am Montag vor¬
mittag dem englischen AußenministerSir John
Simon seinen Abschiedsbesuch ab. Die Unter¬
redung dauerte längere Zeit und gab von Neu¬
rath Gelegenheit, Sir John Simon die Lage in
Deutschland darzulegen.

Gegen Mittag empfing der König Freiherrn
von Neurath in Audienz. Darnach verblieben der
Reichsautzenministerund seine Gemahlin zum
Frühstück im Buckingham-Palast.

von Neurath gewährte, nach einer Berliner
Meldung aus London, einem Vertreter des Reu¬
ter-Büros eine Unterredung, in der er u. a. er¬
klärte, es müsse für jeden unvoreingenommenen
Beobachter klar sein, daß das neue deutsche Ka¬
binett, das sich aus Männern guten Willens und
gesunden Menschenverstandes zusammensetze, die
zum größten Teil als Beamte beträcht¬
liche Schulung  für ihre jetzigen Posten er¬
halten hätten, eine Fachregierung dar¬
stelle,  die eingesetzt wurde, um die vielen
schwierigen Probleme zu behandeln, denen sich
Deutschland gegenübcrsehe. Er sehe mit Inter¬
esse dem Zusammentreffen mit den englischen
Staatsmännern in Lausanne entgegen.

SokZkksi ' irvivkssi ' dsitsminisisi'
Berlin , 6. Juni . Der Reichspräsident hat

aus Vorschlag des Reichskanzlers den Prä¬

sidenten des Reichsversicherungsamtes,
Schäfser , zum Reichsarbeitsminister ernannt.

Der neuernannte Reichsarbeitsminister
Hugo Schäfser steht im 57. Lebensjahre.
Nach dem Studium der Rechts- und Staats¬
wissenschaft stand er vorübergehend im
Dienste der Firma Krupp und trat dann
im Jahre 1902 in den höheren Verwal¬
tungsdienst in Württemberg ein, wo er von
1909 bis 1916 Regierungs - und Ministerial-
rat im Württembergischen Ministerium des
Innern und ab 1916 stellvertretender würt-
tembergischer Bundesratsbevollmächtigker
war . Während der Jahre 1922 und 1923
leitete er während des Nuhreinbruches bis
zur Aufgabe des passiven Widerstandes die
Finanzen der Firma Krupp. Im März 1924
wurde er zum Präsidenten des Reichsver¬
sicherungsamtes und des Reichsversorgungs¬
gerichts ernannt . Dieses Amt hatte er bis
zum heutigen Tage inne.

Snsun vensekwinrlsl
Severing und Grimme folgen.

Berlin , 7. Juni . Der preußische Minister¬
präsident Otto Braun hat , wie die „Vos-
sische Zeitung " berichtet, am Montag einen
Ursaub angetreten . Zu seinem Vertreter
hat er den Wohlfahrtsminister Hirthsiefer
(Zentrum ) bestellt, der von nun an als
Lieicktältester Minister den Vorsitz im ,G.e>-

31 . Ksiekslsgswskl
Berlin , 6. Juni . Amtlich wird mitgeteilte

Der Reichspräsident hat durch Verordnung
vom heutigen Tage den Termin für die
Neuwahlen des Reichstages auf Sonntags
den 31. Juli , festgesetzt.

Lieg «Sss vsutsektums
Memel, 6. Juni . Die Verhandlungen über die

Direktoriumsbildung wurden am Montag vor¬
mittag zu Ende geführt. Das Ergebnis ist die
Bildung eines rein deutschen Direk¬
toriums.  Der Führer der Volkspartei und
Syndikus der Memeler Handelskammer, Dr,
Schreiber,  wurde zum Präsidenten des Di¬
rektoriums ernanut. Zu Landesdirektoren wur¬
den der Landwirtschaftsparteiler Szigaud  und
der HauptlehrerWalgahn (Volksparteiler ) er¬
nannt.

^Is , snkMek!
Magdeburg, 6. Juni . Oberpräsident z. D.

Hörsing  hat am Sonntag in Magdeburg die
„Sozialrepublikanische Partei" gegründet. Wie
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, geht
Hörsings Streben dahin, in dieser Partei alle
republikanischen Kräfte zusammen¬
zufassen.  Von maßgebenden Persönlichkeiten
aus den: Reichsbanner wohnten der Gründnngs-
versammlungu. a. WaldemarSchulz, der Schatz¬
meister des Reichsbanners, außerdem Paul Crohn
und Pape, der Reichsjugendobmann des Reichs¬
banners, bei, die auch als Mitbegründeranzu¬
sehen sind. Sie sind daraufhin vom Bezirksver¬
band Magdeburg aus der sozialdemokratischen
Partei ausgeschlossen worden.

Wir sind ersreut, feststellen zu können, daß Hör¬
sing mit seiner Neugründung einem dringenden
Bedürfnis rechtzeitig abgeholfen hat. Ein drei¬
faches kräftiges sozialrepublikanisches Heil den»
neuen Ladenl

Deutsche Anleihen sehr fest
London, 6. Juni . Deutsche Anleihen lagen an

der Londoner Börse am Montag sehr fest. Die
siebenv. H. Dawes-Anleihe stieg um 1,25, die
5,bprozentige Poung-Anleihe um 2 und die sieben-
Prozentige Kali-Anleihe um 1 v. H.
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Um rlss Nviekskommisssi ' isl
in Î suüsn

Berlin , 6. Juni . Angesichts der völligen Unge-
klärtheit der politischen Lage in Preußen mehren
sich die Gerüchte , die von der bevorstehenden
Einsetzung eines Reichskommissars willen wollen.
In einem Berliner Blatt wird neuerdings be¬
hauptet , daß die Reichsregicrung die schlechte Fi¬
nanzlage in Preußen zum Anlaß nehmen werde,
einen Reichskommissar zu ernennen . Aus diesem
Grunde würde zunächst der Landtag früher als
ursprünglich beabsichtigt einberufen werden , um zu
versuchen, einen neuen Ministerpräsidenten zu
finden . Da dieses Beginnen jetzt schon als aus¬
sichtslos betrachtet werden könne, würde zur Ord¬
nung der preußischen Finanzen ein Reichskom¬
missar ernannt werden . Es braucht kaum betont
zu werden , daß es sich hierbei lediglich um Mut¬
maßungen handelt . Was die Finanzlage angeht,
so liegen die Dinge tatsächlich folgendermaßen:
Zwischen dem seinerzeitigen Reichsfinanzminister
Dietrich und dem preußischen Finanzminister
Klepper ist eine Abmachung getroffen worden,
derzufolge sich das Reich verpflichtet , den Fehl-

I-sirls Vi'sklnseki'ivklsn
Erklärung an Reuter

London,  7 . Juni . Ein Vertreter der deut¬
schen Regierung erklärte Reuter , daß die Reichs¬
regierung beabsichtige, sich auss strengste innerhalb
der Grenzen der Versassung zu bewegen . Es sei
niemals die Rede davon gewesen, daß Hinden-
burg eine Verletzung der Versassung dulden würde.
Es sei die Absicht der Regierung , den Reichstag
erneut aufzulösen , wenn die Neuwahlen im Juli
nicht das Ergebnis bringen , daß die Wähler einer
Regierung ein klares Mandat erteilen , die die
Mehrheit des deutschen Volkes hinter sich habe.

Sozialistische Regierung Ehiles schon wieder
zurückgetreten

Santiago de Chile,  7 . Juni . Die vor¬
läufige Regierung Chiles ist aus den Druck
Washingtons «und Londons  hin zurück¬
getreten . Das diplomatische Korps teilte dem
Regierungsausschutz mit , daß die Länder die neue
Regierung nicht anerkenne und für die Verluste
verantwortlich mache, die das sremde Kapital
durch den Umsturz erleidet.

Es ist völlig unbestimmt , wer die Nachfolge-
schaft der Junta antritt . Die Läge ist vollkommen
verwirrt.

Rennfahrer Andreas verunglückt

Limburg an der Lahn,  7 . Juni . Hinter
dem Dorf Lindenholzhausen ereignete sich am
Montag mittag ein schweres Autounglück , dem
der 25jährige Opel -Nemrsahrer Walter Andreas
(Frankfurt am Main ) zum Opfer siel. Die
Schuld trug er selbst, da er die Kurve in zu schnel¬
lem Tempo nahm.

Geplanter Generalstreik in Portugal unterdrückt
Lissabon,  7 . Juni . Die portugisiesche Re¬

gierung hat den Versuch, einen Generalstreik in
ganz Portugal durchzuführen , mit schärfsten Maß¬
nahmen im Keime unterdrückt . Der Streik wurde
als Protest gegen die neuen Steuern von 2 v. H.
aus Löhne und Gehälter , die zur Bildung eines
Arbeitslosenunterstützungssonds angeordnet wur¬
den, ausgerufen . Da die Regierung alle Vor¬
beugungsmaßnahmen getroffen hatte , kam es säst
nirgends zu größeren Unruhen . In allen Straßen-
bahnziigen wurden bewaffnete Wachen aufgestellt,
die die normale Durchführung des Dienstes zu
überwachen hatten.

betrag im preußischen Haushalt in Höhe von
rund 100 Millionen Mark aus Reichsnntteln
bzw. im Wege der Siedlung zu decken, wogegen
die preußische Regierung auf ihre Anteile an der
Siedlungsbank verzichtete . Von zuständiger preußi¬
scher Seite wird nunmehr erklärt , daß Preußen
zwar seine Verpflichtungen hinsichtlich der Sied¬
lungsbank voll erfüllt habe, daß es aber vom
Reich bis auf den heutigen Tag noch keinen
Pfennig als Gegenleistung erhalten habe.

Im übrigen nimmt die preußische Regierung in
Sachen Reichskommissar eine abwartende Haltung
ein . Sie ist der Auffassung , daß sich die Parteien
zunächst bemühen müßten , einen neuen Minister¬
präsidenten zu finden . Erst nachdem die Verhand¬
lungen hierüber erfolglos geblieben seien, könne
die Frage aufgeworfen werden , womit die Regie¬
rung Braun allerdings zur Sache selbst nicht
Stellung genommen haben will.

Eine Stellungnahme der neuen Reichsregierung
zu dieser Frage liegt noch nicht vor.

Sekeimnisvoilvi " Vongsng
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Berlin , 6. Juni . Am Montag vormittag
erschien in der französischen Botschaft ein
unbekannter junger Mann und übergab dem
Hauswart ein Paket mit der Bitte , es an
den Botschafter weiterzuleiten . Der Haus¬
wart übtrgab das Paket einem Botschaftsrat,
der Verdacht schöpfte und das Päckchen erst
im Beisein eines hinzugerufenen Polizei-
beamten öffnete. Den Inhalt des Päckchens
bildeten zwei abgeschnittene Frauenhände so¬
wie ein Brief mit wirren , teilweise unver¬
ständlichen Mitteilungen . In dem Brief
kam u. a. der Name Schöff vor . Während
die Polizei noch mit den Nachforschungen be¬
schäftigt war , lief bei ihr ein Telegramm
der Staatsanwaltschaft Lübeck ein mit der
Mitteilung , daß ein gewisser Schöff am Frei¬
tag in Eutin seine Mutter ermordet und sich
vermutlich nach Berlin gewandt habe. Die
Berliner Polizei hat die Ermittlungen nach
dem Muttermörder aufgenommen.

2 wsisi *iei IVisk
Berlin , 6. Juni . Am Schluß der Montags-

sitzuug im Sklarek -Prozeß , in der Rechtsanwalt
Kurtzig als Verteidiger des kommunistischen
Stadtrats Gaebel plaidierte , sind die Brüder
Leo und Willy Sklarek , die sich seit Freitag , in
polizeilichem Gewahrsam befanden , um die sichere
Fortführung des Prozesses zu gewährleisten , auf
ihre Verhandlungsfähigkeit im Moabiter Unter¬
suchungsgefängnis untersucht worden und wie¬
derum auf freien Fuß gesetzt , da
keine Fluchtgefahr besteht.

Es ist bestimmt ein außerordentlich seltener
Fall in der Praxis der deutschen Rechtsprechung,
daß man Angeklagte , gegen die der Staatsanwalt
sechs Jahre Zuchthaus beantragt hat , auf freien
Fuß setzt. Es ist aber fast selbstverständlich, daß
den Herren Sklareks gegenüber ein derartiges
Entgegenkommen bewiesen wird.

^nnsSs L.sgs in Qkiiv
Santiago de Chile, 7. Juni . Die Lage in

Chile gilt als sehr ernst, da der größte Teil
der Bevölkerung angeblich gegen die neue
Regierung eingestellt sein soll. Die Zensur
wird scharf durchgeführt . Aus Protest gegen
die Zensurmaßnahmen besprechen die Zei¬
tungen die Vorgänge nicht. Aerzte, Rechts¬
anwälte ü'nd Kaufleute beabsichtigen einen
Proteststreik. Es wird ein Gesetz erwartet,
durch das alle religiösen Orden aufgelöst
und die Kirchen geschlossen werden. Mönche
und Nonnen haben in Privathäusern Zu¬
flucht gesucht. Mehrere Protestversammlun¬
gen gegen die neue Regierung sind von der
Polizei gesprengt worden.

In Südchile ist eine Gegenrevolution aus-
gebrochen, der sich auch größere Garnisonen
der Armee und Marine angeschlossen haben
sollen. Nach den letzten Meldungen soll je¬
doch die neue Regierung Herr der Lage sein
und die Ruhe wiederhergestellt haben.

Als eine der ersten Regierungsmaßnahmen
hat die chilenische Regierung beschlossen, die

Sowjet -Union anzuerkennen und die diplo¬
matischen Beziehungen zu ihr aufzunehmen.

Um der Finanzschwierigkeiten Herr zu wer¬
den, hat die Regierung ein Moratorium er¬
lassen. Alle Banken bleiben vorläufig bis
Donnerstag geschlossen.

„Die KPD . lehnt den Jndividualterror ab !"
Emden , 6. Juni . Hier kam es zu einem feigen

Ueberfall kommunistischer Seeleute vor dem
Heuerbüro , die sich in großer Zähl dort ange¬
sammelt hatten und sich auf einen angeheuerten
Nationalsozialisten stürzten und ihn verprügelten.
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Ls ging ihm nicht anders als dem Pfarrer.
Der Alte verweigerte alles.
Gut nicht verkaufen ? Das sei seine Sache ! Er

wache was ihm recht sei! Und Unterstützung seinem
Sohn ? Keinen Pfifferling ! Er solle nur klagen!

Es ging noch härter her . Oberst von Kettler
nahm kein Blatt vor den Mund . Aber es nützte
nichts . Und als er ging , war eine jahrzehnte¬
lange Freundschaft zerbrochen.

Helga arbeitete den ganzen Tag , an dem Her-
Mann zu Kettler gefahren war , mit einem Eifer
ohnegleichen.

Sie mußte arbeiten , um zu vergessen.
Aber es fiel ihr so bitter schwer. Tausendmal

sagte sie zu sich: „Was sorge ich mich? Was
quäle ich mich? Ich liebe ihn ja nicht. Er ist ein
herzensguter Mensch, aber ich liebe ihn ja nicht."

Aber das Herz wollte nicht belogen sein es
sträubte sich wieder dagegen . Denn sie liebte ' Her¬
mann mit einer Innerlichkeit , die gewaltig war,
und gegen die sie vergebens ankämpfte.

Als der Abend sich neigte , als die Sonne unter¬
ging und der große Feuerball sein rotes Licht
weit warf , kauerte sie im Acker und weinte
qualvoll.

„Ich habe ihn lieb !", schrie jetzt das Herz . Sie
konnte ihm nicht mehr wehren . Alle Sehnsucht
brach in ihr auf . Aus der Tiefe stieg rein und
klar die Liebe, so gewaltig , daß Helga bangte.

Sie sah Hermann vor sich in seiner Kraft und
Jugend , mit den reinen , edlen Zügen , die zu
charaktervoll waren , um nur schön zu sein, und
sie dachte daran , daß er eine andere liebenkönnte.

Sie haderte mit ihrem Schicksal. „Warum
mußte ich so alt werden , ehe du mich hierher
kührtest? Warum ?"

Sie preßte die heiße Stirn gegen das Erdreich.
Der Geruch der frischen Erde war wohltuend und

beruhigend . Es war , als ob die Mutter Erde
groß , gewaltig und gütig über die Maßen , neben
ihr stünde und ihr die heiße Stirn strich, als ob
sie die Züge der Mutter , die sie nur vom Bilde
her kannte , trüge.

Nun ergriff Helga eine große beseligende Ruhe.
Ganz still ward das arme , angstvolle Herz.

Ein tiefes Vertrauen stieg in ihr auf.
Der Gesang der Vögel war um sie, ganz leise.

Sie gingen zur Ruhe . Sie hatten ihr Nest, ihre
Heimat.

Helga erhob sich.
Die Kraft war wieder über sie gekommen. Sie

war erneut erstarkt und wußte , daß sie finden oder
überwinden würde.

Als sie in den Hof schritt, traf sie Anita, , die
sie glücklich und erfreut ansah.

„Was schaust du, Anita ?", fragte Helga ver¬
legen.

„Deine Augen ! Wie sie strahlen ! Ach, Liebste,
du bist dreimal schöner als wir alle."

Helga schloß der Freundin den Mund mit
einem Kuß.

„Schweig , Anita , aber sei bedankt für das Wort.
Ich bin wieder glücklich. Ja , ich bin 's . Ich bin
voll Ruhe . Wir müssen stark sein, wir werden es,
Liebste, Wir werden es."

„Ja !"> nickte Anita begeistert . „Ich weiß . . .
Finden !"

„Vergiß das andere nicht. Wer sich das Leben
erringen will , der muß auch überwinden können."

Anita nickte und wurde plötzlich ganz ernst.
Mit gefalteten Händen stand sie da und nickte

vor sich hin.
„Ja , ja . . . das Ueberwinden . Vielleicht werde

ich's eher kennenlernen als das Finden.

Oberst von Kettler hatte Hermann , dessen Tüch¬
tigkeit er kannte , als Inspektor angestellt. Der

Oberst hatte das bis jetzt immer selber gemacht,
aber langsam strengte es ihn zu sehr an.

Hermann hatte seine Stellung erfreut ange¬
treten.

Gottlob , er blieb in der Nähe des Drei -Eichen-
Hofes, in Helgas Nähe.

Sie mußte seine Frau werden ; sie oder keine.
Das hatte sich der Trotzkopf vorgenommen.

Am sechsten Tage seiner Tätigkeit kam der
Oberst erregt zu ihm und sagte, ihm ein Zei¬
tungsblatt reichend:

„Da . . . lesen Sie . Es ist ein Skandal ! Rü¬
ster sängt an zu verkaufen ."

Mit zitternder Hand nahm Hermann das Blatt
.und las:

„Landverkauf . Gottlieb Rüster verkauft
^ einen Teil seiner Aecker am S. September,

nachmittags 6 Uhr , meistbietend in der Gast¬
wirtschaft zum „Goldenen Schwan " in Posiel¬
witz. Bieter müssen die Hälfte des Betrages
sofort, die andere Hälfte binnen eines Monats
zahlen . Zuschlag vorbehalten.

„Das . . . das ist eine Gemeinheit !" stieß
Hermann hervor.

„Eine Erbärmlichkeit , die ich Ihrem Großvater
nicht zugetraut hätte . Nun , Sie werden wissen,
was Sie zu tun haben ."

„Wie meinen Sie , Herr Oberst ?"
„Ich gebe Ihnen heute Urlaub . Sie reiten

hinüber nach Postelwitz und sprechen mit den
Bauern . Sie haben die ganze Sympathie dc§
Dorfes auf Ihrer Seite . Geben Sie die Losung
aus : Ein Hundsfott , wer auch nur eine Rute
kauft ! Tun Sie das , und ich denke wenn Sie
sich am Versteigerungstage in der Nähe des Lo¬
kals halten , dann wird man darauf verzichten sich
durch einen Kauf Unchrlichkeiten auszusetzen
Hangen Sie sich meinetwegen ein Schild um und
schreiben Sie es drauf . Jetzt müssen Sie es den,

machen wie nur möglich . Jetzt
steht Wille gegen Wille , und der stärkere siegt
Zeigen Sie , daß Sie ihn haben ."

,U? °!°chP. ,« wL E 'E " " "»d
Der alte Oberst sah ihm lange nach
seine Nichte war die Treppe heruntergekom-

Noovsn - k' i'ogr 'smm Süi-
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Washington , 5. Juni . Bei den Besprechung«,
die Präsident Hoover während des Wochenendes
in Rapidankamp mit dem Direktorium der
Finanzrekonstruktionsgesellschaft hatte , wurde ein
Programm ausgearbeitet , das folgende vier
Punkte enthält:

1. Ermächtigung der Gesellschaft, eine Erhöhung
des Kapitals bis zu drei Milliarden Dollar
vorzunehmen . Davon sollen 300 Millionen
zur Hergäbe von Krediten an die einzelnen
Bundesstaaten für Erwerbslosenunterstützung
verwendet werden.

2. Durchführung der gesetzgeberischen Maß.
nahmen zur Schaffung von Eigenheim -Dar.
lehnsbanken , durch die Zwangsverkäufen vor.
gebeugt und Neubauten angeregt werden
sollen. Die Banken sollen durch die Finanz»
rekonstruktionsgesellschaft finanziert werden. '

3. Schaffung von Young -Ausschüssen - in allen
Bundesstaaten.

4. Bedingungsloser Haushaltsausgleich und
drastische Sparmaßnahmen.

Der Dollar wehrt sich.
Washington, 6. Juni . Das Repräsentan¬

tenhaus nahm eine Vorlage an, wonach
Kommunistenund Anarchisten die Einwande¬
rung verboten wird und in den Vereinigten
Staaten befindliche Kommunisten und Anar¬
chisten des Landes verwiesen werden.

Weiter nahm das Repräsentantenhaus eine
Vorlage, .an, wonach zwei Drittel der Be¬
satzung Äler Schiffe der Vereinigten Staa¬
ten Bürger der USA . sein müssen.

KlSMS pVSMK

Die ostpreußische Landwirtschaft hat an
den Reichspräsidenten ein Telegramm gerich¬
tet , in dem sie ihren Dank dafür zum
Ausdruck bringt , baß die Pläne , die das Unu
glück vieler Landwirtschaften bedeutet haben
würden , nicht zur Ausführung gekommen
sind.

Der christliche Bergarbeiterverband lehnt
in einem Aufruf die neue Regierung auf do.H,
Schärfste ab und fordert zur höchsten Kamps»,
bereitschast auf. ' ' ^

Der Reichslandbund hat am Montag beim
preußischen Finanzminister eindringlich Ver¬
wahrung eingelegt gegen die beabsichtigte
Einführung der Schlachtsteuer in Preußen , s

l!
Der österreichische Gesandte in Parischatr -P

eine Unterredung 'mit Herriot , um dich
Dringlichkeit einer Finanzhilfe für Oestep-
reich darzulegen.

Der „General " Dawes ist von seinem
Posten als Präsident der amerikanischen Fü
nanzrekonstruktionsgesellschaft zurückgetreten.

In Rumänien ist ein Kabinett Vojvvd
gebildet worden , dem nur Mitglieder der
nationalzaranistischen Partei angehören.

men . Er wandte sich zu ihr und sagt«: „Ein
Prächtiger Mensch, ein hübscher Kerl . Und der
kann uns nach was lehren , der war nicht zum
Spaße auf der landwirtschaftlichen Hochschule.
Schade , daß ich nicht einen solchen Sohn oder
Schwiegersohn habe . Wäre das nicht ein pa¬
tenter Mann für dich, Ella ?"

Das Mädchen wurde rot und lachte dann.
„Oh , er gefällt mir ganz gut . Schade daß er

nicht adlig ist."
„Meine liebe Ella , das „von " in Ehren . Ich

Pfeife durchaus nicht auf Tradition und Stand.
Aber es ist ganz gut , wenn man in der Repu¬
blik das „von " ein wenig hintenansetzt . Die Zeit
ist anders geworden . Was sind wir heute noch,
der einstige Landadel ? Du lieber Gott , die Zei¬
ten haben sich geändert . Wir , der alte Adel, wir
sid nur noch eine Erinnerung an vergangene Zei¬
ten. Das Heft haben heute andere in den Häu- :
den . Weißt du, daß es auch Leute gibt , die de»
Adel abgelegt haben ?"

„Nicht möglich !"
„Doch, aus Gründen der Zweckmäßigkeit. Denke

doch, wenn zufällig ein armer Teufel . . . „von"
heißt , das „von " hindert ihn oft im Vorwärts¬
kommen, wenn er nicht gerade eine ganz besondere
Intelligenz ist . Der Sohn meines Bruders.
Ferdinand von Kettler , hat auf den Adel ver¬
zichtet, als er mn armes Mädel geheiratet und !
sich von der Familie losgesagt hat ."

„Davon weiß ich ja gar nichts !"
„Du weißt noch manches nicht, mein Kino.

Zum Beispiel , daß . . . Helga Kettler vom Drei-
Eichen-Hos eigentlich auch von Kettler heiße»
müßte ."

„Wieso ?"

„Weil sie die Tochter meines Neffen Ferdina 'ö
ist," sagte der alte Herr ernst . „Ich wußte es
gleich, als ich sie sah. Nachdem wir uns aus¬
getauscht halten , rvar es Gewißheit für mich, aber
ich habe bis heute davon geschwiegen. Vielleicht
tue ich' s weiter . . . vielleicht auch nicht. A
will alles an mich herankommen lassen."

„Das ist sehr interessant was du da erzählst
Onkel, " sagte das Mädchen.

(Fortsetzung sacht.)
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Zwei Namen weiden immer für das Zeit¬
alter von 1918 bis zur Uebernahme der Staats¬
gewalt durch ein nationales Regiment als
sprichwörtliche Begriffe gelten:

Aarmat und Sklarek . Beide Namen kennzeich¬
nen eine Epoche, in der Judentum und Marxis¬
mus , Korruption und »»verhüllte Parteiherrfchaft
Hand in Hand gehen.

Seit der Emanzipation des Judentums , die
dank tzardenbergs Wirken in Preußen seit 1810,
in den anderen deutschen Staaten etwa um die

h gleiche Zeit die nervösen , heimatlosen , zersetzenden
II und ' skrupellos geschäftstüchtigen " jüdischen
^ Elemente in das öffentliche Leben führte , rissen
it die Skandale nicht ab, die immer korruptiven
r Einschlag hatten.

Mit den Beziehungen der Rothschilds
zum Deutschen Bund fing es an . Die 17 Mil-
lionen Taler , die zum Bau einer Bundes-

H festung bereitgestellt wurden , bekam die Frank-
- furter Bankiersfamilie gegen drei Prozent Zinsen

geliehen, weil sich der Bundestag über hen
.Festungsort nicht einigen konnte . Die Roth-
schilds verliehen das gleiche Geld dann gegen

tz. fünfzehn Prozent und mehr gleich an die ein-
zelnen Staaten weiter . Man mag das bei dem

' alten Historiker Wenzel  nachlesen.
Sowie aber die ungehemmte Parteienherr-

:r: schaft einsetzte, durchbrach die jüdische Flut alle
' ^ Dämme künstlichen Anstandes , nun wurde nicht

' -mehr Rechtlichkeit markiert,  nun wurden
-Geschäfte mit dem Staat , mit Parteien , mit
-Kommunen und mit Personen gemacht , wie sie

El eine jahrtausendealte orientalische Be¬
tt rüg spraxis  in Fleisch und Blut hatte
übergehen lassen. Die Ethik des Uebers -Ohr-

»tHauens machte sich breit , nur statt des There-
- ' sicntalers in Afrika oder der Kreuzergewinne
' aus dem .Kleiderhandel in Prag wurden die

Betrügereien um Hunderttausende und Millionen
- in Berlin.

Diese Betrügereien aber gingen nicht um
. unechte Kattune oder Roßfälschereien , sondern

um Fabriken , Banken , ja ganze Städte , wenn
auch die fast elegante Leichtigkeit des Betruges

^einen .Unterschied der Behandlung nur insofern
^ .erkennen ließ , als es sich die Juden leichter
j pachten als früher . Sie kauften sich ein-
> '.sa .ch Helfershelfer.

^ Und .damit sind wir bei unserem Zeitalter
. angelangt:

-Oie Helfershelfer gehörten ausschließlich den
^marxistischen Parteien und dem Zentrum an . Sie
hk dursten ungestört , ja unterstützt von ihren Partei-
ZP lcitungen eine betrügerische geschäftige Wirksam-
Uj keit entfalten , an deren Schluß jedesmal Millio-
s nenverluste entstanden . Obschon sich diese Fälle
, : hausten , waren es doch eben zwei, die von sympto-

matischer Bedeutung waren : Barmat und
1 Sklarek.

!' Zwei Methoden streiten da um den Rang.
-z i Barmat korrumpierte die Spitzen , die Sklareks

.. . suchten von einer „soliden Basis " aus nach ganz
.N ^ oben vorzudringen.
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Barmat und seine Brüder konnten mit Emp-
' fehlungen von marxistischen Führern

Lebensmittellieferungen durchführen , sie schmug¬
gelten mit Diplomatenpässen , über den Zen-
tumsminister Höfle (der nachher so merkwürdig
Passend mit einer gleichfalls passenden Dose
Schlafpulver verschied), den Zentrumsabgeord-
neten Lange - Hegermann (der schon als
Finanzminister ausersehen war ) und Herrn
Heilmann (der sich nicht gegen die Feststel¬
lungen wehrte , falsche Aussagen gemacht zu ha¬
ben) kämen sie ins Geschäft, vor allem mit der
Preußischen Staatsbank , deren Direktoren , ob-

' wohl Reserveoffiziere vornehmer Regimenter,
der Verkehr mit den durchaus miesen Familien
eine Ehre zu sein schein, sie wurden durch die
Luxusgelage auf dem Schloß Schwanenwerder
geblendet , dem gleichen Schloß , das schon die Ge¬
lage des Parvus Help Hand  gesehen . Am
Ende stand der riesige Verlust . Judko aber wur¬
den die 1 Jahr 6 Monate Gefängnis erlassen , da¬
mit er keine Berufung einlegte und er ging nach
Lettland,  um da eine Handelsmarine aufzu¬
bauen . Judko Barmat hatte für seine ausge¬
sprochenen Betrügereien die „haute volee" der
herrschenden Parteien zur Verfügung gehabt , an
den unteren Organen scheiterte er schließlich, ob¬
schon er parteiamtlich konzessiert war.

Die Sklareks  fingen unten und in der
Mitte der „neuen Gesellschaftsord¬
nung"  an . Sie stießen über Berlin vor . Stadt¬
räte , Bürgermeister , so begann es. Inspektoren

, nahm man vorsichtshalber nebenbei mit . Stadt¬
bankdirektoren folgten . Mit dem Oberbürger¬
meister verkehrte man gesellschaftlich. Man er¬
hielt Einladungen zum Presseball , der bei 20 RM.

/Eintritt als das vornehmste Fest Berlins
oilt.

Beim Empfang des Königs Fund  durfte
- i man schon neben dem höchsten preußischen Poli-

-l .̂zeibeamten , Kommandeur Heimanns-
. berg,  sitzen , dicht beim König . Max Skla-
.rek wurde bereits eine Reichstags-

i . k a n d i d a t u r in Aussicht gestellt,  der
I Einfluß stieg, er hatte Aussicht, Minister zu

werden . Der Union - Klub,  der (sozusagen)
^vornehmste Klub fast, in dem alter Adel mit

>" ' ^sogenannten vornehmen jüdischen Familien saß.

überlegte , ob die Brüder nicht aufgenommen
werden sollten, schon waren sie dem Reichstags¬
vizepräsidenten Kardosf  vorgestellt , noch kurze
Zeit und sie wären den Ministern , vielleicht sogar
dem Reichspräsidenten vorgestellt worden , an die
tädtischen Lieferungen hätten sich vielleicht staat¬
liche geschlossen, für die Post , für die Reichswehr,
wer weiß, Herr Groener  wäre vielleicht im
guten Glauben auf sie hereingefallen.

So glänzend stand es, da stutzten zwei ganz
kleine Revisoren , und gegen den Willen
der Helfershelfer  kam die Sache ins
Rollen . Auch in der Mitte war der Betrug zu
hoch angefangen , ganz unten war man noch kor¬
rekt gewesen.

Vielleicht sängt der nächste jüdische Schieber
bei den Schreibern an und arbeitet sich von dort
aus hoch.

Während Hunderttausende verbittert kalte,
dumpfige Stuben verließen , um sich in der Woche
elf RM . für eine vierköpfige Familie als Unter¬
stützung abzuholen , durchstreifte der Kommunist
Gäbet,  der Stadtrat und führende Partei¬
politiker , mit Leo Sklarek  die Kurfürsten¬
dammlokale und soff Sekt , bezahlte ausgeputzte
Dirnen und nannte das Ganze : „Studien als
kommunistischer Stadtrat treiben ".
Der stellvertretende Stadtverordnetenvorsteher und
kommunistische Stadtrat Degener  ließ sich für.
Zehntausende eine Wohnung ausstatten , deren
Luxus ' grell von der verelendeten Lebenshaltung
seiner Genossen abstach. Der sozialdemokratische
Bürgermeister Kohl  ließ sich eine Villa schenken,
der sozialdemokratische Bürgermeister Schnei¬
der  bekam elegante Anzüge , der sozialdemokra¬
tische Direktor der BVG ., Brolat,  bekam
seidene Hemden , der sozialdemokratische Stadt¬
rat Schüning  mußte sich erschießen, weil seine
Hilfeleistungen entdeckt wurden.

Die Liste ist noch lange nicht erschöpft. All
diese Vertreter der marxistischen Geisteswelt
kämpften vereint für die Sklareks , wohin ihr
amtlicher und parlamentarischer Einsluß auch
immer reichte, dort machten sie ihn für die doch
ausgesprochen kapitalistischen Schieber geltend.
20VV0 NM . bekamen sie jeder dasür , ja noch
mehr , Anzüge , silberne Leuchter, Porzellan , Kri¬
stall, Heringe , Reisen, Obst, Soupers , Auto¬
fahrten , Jagdeinladungen , Sektgelage , Frauen;
die Phantasie ist nicht so reich wie die Sklareksche
Bclohnungsliste.

Aus den Führern des Proletariats wurde der
parteiamtliche konzessionierte KursürstcndaMm-
Marxismus.

Barmat und Sklarek , diese beiden Begrisse
sind heute , wo der Sklarek Prozeß vor seinem
Abschluß steht, schon historische Begrisse , die un¬
umstößlich beweisen, daß Judentum und Mar¬
xismus , Korruption und unverhüllte Partei-
herrschaft Hand in Hand gehen.

1onüsi *1 LnMüsung
Rom , Juni . Am Freitag hielt der

italienische Außenminister Grandi im Senat
eine große politische Rede. Indem er den
französischen Abrüstungsplan ablehnte, for¬
derte er endlich einen Erfolg in Gens, vor
aller auch im Hinblick auf Lausanne ; denn
Italien sehe zwischen Abrüstung , Repara¬
tionen und Kriegsschulden eine politische und
moralische Verbindung . Italien werde sich
an La : sänne beteiligen , um einen Schluß¬
strich zu ziehen unter den Hemmnissen , die
der Entfaltung der wirtschaftlichen Kräfte
aller Länder im Wege stünden.

Zu dieser Entfaltung sei auch die Lösung
der Donaufrage notwendig . Allerdings
müsse Italien den französischen und auch
den deutsch-österreichischen Plan ablehnen.

Italien habe Verständnis für Deutschland
gehabt und seit Kriegsende keine Gelegenheit
versäumt , ihm zu helfen. Auch Frank¬
reichs Sicherheitsforderungen habe Italien
Rechnung getragen , aber Italien fordere
auch Verständnis für das Lebensproblem
des italienischen Volkes, das mit 42 Milli¬
onen auf einem Raume von der halben
Größe des französischen , spanischen oder
deutschen Raumes sitze. Auch diese Frage
gehört zu den Fragen des Wiederaufbaus
der Welt, der aufgegriffen und erledigt wer-

wsuv Muttsl in vsnrig
Danzig , 4. Juni . Am Freitag abend kam

es in einer nationalsozialistischen Versamm¬
lung im Werftspeisehaus , in deren Verlauf
auch KPD - und SPD -Mitglieder das Wort
ergriffen hatten , zu einer blutigen Saal¬
schlacht. Als letzter Redner sprach ein An¬
gehöriger der SPD ., der nach Beendigung
seiner Ausführungen die Hand erhob und
damit den anwesenden Linksparteilern das
Zeichen zum Angriff gab. Sie ergriffen
Stühle und stürmten damit zu den Saal¬
ausgängen , wo sie aus Widerstand der an
den Ausgängen postierten Nationalsozialisten
stießen. Die vor dem Gebäude stehende
Polizei erschien sofort auf dem Kampfplatz.
Inzwischen waren jedoch schon zahlreiche
Personen verletzt worden. Vier Schwer¬

verletzte mußten ins Krankenhaus geschasst
werden. Anderen wurde an Ort und Stelle
Notverbände angelegt . Zahlreiche Versamm¬
lungsteilnehmer wurden festgenommen.

vss Leko iISK Kviokslsgs-
au -lüsung in /^mei ' iks

N. rk, 4. Juni . Von den Newyorker
Blättern nimmt vorläufig allein die „He-
rald Tribune " zur Auslösung des Reichs¬
tages Stellung . Das Blatt stellt fest, daß
die neue Regierung so willkürlich und dikta¬
torisch sie auch erscheine, verfassungsmäßig
zu regieren , beabsichtige. Hindenburg ver¬
letze durch Anwendung jedes verfassungs¬
mäßigen Mittels für die Festigung des poli¬
tischen Kurses nicht seine Amtspflicht , son¬
dern erfülle seine Pflicht gegenüber dem
deutschen Volk.

Qsmvins
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Ueber die schändliche Behandlung des deutschen
Kriegsgefangenen Oskar Daubmann , der nach
sechzehnjährigem, unsagbar schwerem Leiden,
letzt endlich durch die Flucht in die Heimat
zurückkehren konnte , herrscht eine berechtigte
Empörung in der Oeffentlichkeit . Es ist selbstver¬
ständlich, daß das ganze Volk eine Zurechtweisung
Frankreichs und eindeutige Aufklärung verlangt,
ob und wo etwa deutsche Volksgenossen, die als
vermißt bezeichnet werden , in französischen Ker¬
kern schmachten. Schon sind wiederum franzosen-
hörige Kräfte am Werk, um die „grande nation"
vor der Aufdeckung ihres schändlichen Handelns
gegen deutsche Volksgenossen zu reinigen . Dabei
wagt es ein Asphaltblatt des Mosse-Lachmann-
Verlages die Angaben des zurückgekehrten Daub¬
mann in Zweifel zu stellen. Vorsichtig allerdings,
doch unmißverständlich wirft man dem Leidenden,
der sich/heute vom Krankenlager nicht verteidigen
kann und vielleicht auf immer auf das köstlichste
Gut , die Gesundheit verzichten muß , vor , seine
Erzählung beruhe nicht auf reiner Wahrheit.

Auf einen solchen Ausweg kann nur die
schmutzigste Tendenzpolitik kommen, die einen
Deutschen versteckt der Lüge bezichtigt, nur um
Frankreichs Verhalten im besseren Lichte aufzu¬
spielen. Dies schändliche Treiben kann die
deutsche Oeffentlichkeit nicht um das Verlangen
betrügen , mit aller Schärfe eine klare Erklärung
der französischen Regierung zu fordern.

Ksuss vom V/sMr 'serlkn
Daß im Korridor -Gebiet die polnischen Zivili¬

sten militärisch für Jnsurrektionszwecke erzogen
werden , ist bekannt . Dieser neuerlichen polnischen
Bemühung um bequem abzuleugnende Kampf¬
und Angriffsk-räfte gesellt sich nun eine plan¬
mäßige Erziehung der ganzen Bevölkerung für
passive Kriegssertigkeit zu. Besucher, die kürzlich
in Thorn weilten , dursten Zeugen einer allge¬
meinen Luftschutzübung werden . Auf Alarm¬
zeichen hin hielten die Straßenbahnen , jeder
Straßenverkehr wurde unterbunden , die Bewohner
mußten in den Häusern verschwinden, Polizei und
Feuerwehr trugen Gasmasken spazieren — für
eine halbe Stunde herrschte in Thorn der Krieg —
übungshalber!

Das Pariser Luftabkommen vom Jahre 1926
erlaubt  auch uns , für die Bevölkerung Schutz¬
maßnahmen gegen Luft - und Gasangriffe zu
treffen . Angesichts der polnischen Vorbereitungen
ist es an der Zeit , bald wenigstens die notwen¬
digsten Vorbereitungen für den Schutz der deut¬
schen Bevölkerung zu treffen.

Ein geheimnisvoller Fund

Franksurt am Main , 5. Juni . Im hiesigen
Stadtwald fanden zwei Radfahrer in einer Zi-
garettenschachtel Ausweispapiere auf den Namen
eines Ferdinand Wehrhahn , geboren 28. Mai
1912 zu Linden bei Hannover . Neben der Zi-
gareltenschachtel lagen vollkommen mit Blut
durchtränkt ein Brotbeutel , eine Mütze und ein
Stück Regenmantel . Die Radfahrer ließen die
mit Blut besudelten Gegenstände liegen und fuhren
mit den gefundenen Papieren zur Polizei . Als
diese am Fundort erschien, waren sämtliche Sachen
verschwunden und konnten trotz Ansetzens eines
Polizeihundes nicht mehr gefunden werden.
Wehrhahn war am 25. Mai 1932 von Springe bei
Hannover abgemeldet . Bisher konnte noch nicht
festgestellt werden , ob ein Verbrechen begangen
worden ist.

Schnellzug aus der Ostchinabahn üderMen

Charbin , 5. Juni . Am Sonntag wurde aus der
ostchinesischcn Eisenbahn etwa 80 Kilometer von
Charbin entfernt ein Schnellzug von 200 Bandi¬
ten überfallen und vollkommen ausgeraubt . Den
Fahrgästen wurde alles abgenommen was sie
überhaupt besaßen. 60 chinesischeMänner , Frauen
und Kinder , wurden von den Banditen in die
Wälder entführt , wo man jede Spur von ihnen
verloren hat.

Zm Postauto verbrannt.

Schlawa , 5 . Juni . Der Oberpostsekretär
Reiuke aus Schlawa , der vertretungsweise
ein Postauto steuerte, fuhr am Sonntag
vormittag auf der Chaussee zwischen Nemitz
und Penknin gegen einen Baum . Dabei
explodierte der Kraftwagen und verbrannte
vollständig. Der Oberpostsekretär konnte sich
nicht mehr retten und verbrannte bei leben-?
digem Leibe.

Die Erdbebenkatastrophe in Mexiko

Newyork, 5. Juni . Das Erdbeben , das am
Freitag Mexiko heimsuchte, scheint, wie erst jetzt
bekannt wird , verheerende Folgen gehabt zu
haben . So wird die Zähl der Toten in Mexiko-
Stadt auf 400 geschätzt. In Guadalajara , der
Hauptstadt des Staates Jalisco sollen 300 Men¬
schen getötet bzw. verunglückt sein. Die Unglücks-
botschäften lausen mit Verspätung ein , da die
Telegraphen -Verbinduugen durch das Erdbeben
unterbrochen sind.

Schwere Explosion in Neapel

Nom , 5. Juni . Ein schweres Explosionsunglück
ereignete sich am Sonntag in Neapel , wo infolge
der Explosion eines Munitionslagers fünf Solda¬
ten getötet und sechs schwer verletzt wurden . Das
Unglück soll durch ein Salutschießen verursacht
worden sein.

Sechs Tote bei einer Lokomotivkesselexplosio»

Kairo , 5. Juni . .Durch die Explosion eines
Lokomotivkeffels wurden auf der Khargeh -Eisen-
bahnstrecke in der Nähe von Kairo sechs Personen
getötet und elf schwer verletzt. Der Kessel crplo-

. dierte , als der Zug gerade auf einer kleinen Eisen¬
bahnstation Halt machte.

v >s Konkursmasse riss L^sLsms
Wohl selten hat eine Regierung , deren

Vertreter noch bis zum letzten Augenblick
in „Silberstreifen " machten, ein derart trost¬
loses und furchtbares Erbe hinterlassen, als
das Brüningkabinett . Wohin man blicken
mag, überall grinst das Gespenst des Chaos.
Angefangen vom Finanzhaushalt , der eine
nicht mähr zu überbietende Pleite ausweist
bis zum letzten, von Steuern ausgesogeuem
Betriebe , gar nicht zu reden, von der ver¬
hängnisvollen Lage der Sozialversicherung,
nirgends auch nur ein Lichtblick, eine ge¬
sunde Grundlage , auf der man anfangen
könnte. Selbst bei bester innerpolitischer
Sicherheit und Ordnung wären die Nach¬
folger Brünings nicht zu beneiden.

Am gleichen Tage , da der neue Kanzler
vereidigt wird, veröffentlicht das Institut
für Konjunkturforschung einen verheerenden
Bericht, eine einzige Anklage, gegen das bis¬
herige System . Es hätte dieses Berichtes
zwar nicht bedurft, um der Oeffentlichkeit
die Katastrophe vor Augen zu führen ; die
spüren wir alle am eigenen Leibe! Immer¬
hin hörte man hier in kurzen, nüchternen
Worte .:, was bisher von den Verantwort¬
lichen geleugnet wurde. Das Institut stellt
die weitere Verschlechterung der Arbeits¬
marktlage , bedingt durch die Verschlechterung
der allgemeinen Wirtschaftslage, fest. Das
hört sich anders an, als die „Kurbelungs-
versprechen" der Ehemaligen ! Die konjunk¬
turelle Arbeitslosigkeit hat sich weiter er¬
höht, stellt der Bericht fest, während bis vor
kurzem die Systempresse noch von einem
Absinken der Arbeitslojenzahl schwatzte. Die
Zahl ist i n Gegenteil um 3/4  bis 1 Million
gegenüber dem vorigen Herbste gestiegen und

liegt zurzeit bei 5,7 Millionen für deren
Wiedereingliederung unter den gegenwärti¬
gen Umständen keinerlei Aussicht besteht.
Die Gesamtschrumpfung des Arbeitseinkom¬
mens beträgt gegen 1S2S 3K o/o, also mehr
als ein Drittel ! Die industrielle Waren¬
erzeugung ist auf 55,8 im April gesunken,
gegen 7V,k im Juli 1931 . Seit dem Vor¬
jahre ist also eine Schrumpfung der deut¬
schen Erzeugung um 15 o/o erfolgt . Auch
über das Schwinden der Ausfuh-r bringt
der Bericht vernichtende Zahlen ; im ersten
Vierteljahr 1932 ging die deutsche Ausfuhr
um 1/4 bis r/z zurück ; dieser Rückgang ist
größer als der Gesamtrückgang des Welt-
exportes überhaupt.

Zu diesen vernichtenden Ziffern tritt der
erneute Notruf fast aller deutscher
Gemeinden nach einer Rcichshilfe, die ihnen
vom Brüningkabinett seit beinahe zwei
Jahren versprochen wird . Es ist der Gipfel
der Vcrantwortungslosigkeit , wenn die ehe¬
malige Shstempresse heute schamlos genug
ist , den Sturz der Ncichsregierung für den
Bankrott der Kommunen verantwortlich zu
machen . Dieser Bankrott steht schon seit
Monaten vor der Tür ; das wissen die bis¬
herigen Regierungsparteien am besten. Im¬
mer wieder haben die Verbände ihren Hilfe¬
ruf ertönen lassen, der ihnen nichts anderes
einbrachte als wertlose Versprechungen. Es
ist allzu leicht, in diesem Augenblick die
kommenden Regierungen für das Chaos ver¬
antwortlich zu machen, daß die anderen in
verantwortungsloser Politik heraufbeschwo¬
ren . Eine solche Taktik ist zu dumm und
gewissenlos, als daß irgendjemand darauf
hineinfiele.



Geburten :1 T . Ernst Zörner und
Frau Hanneliese . geb. Seydelmann . —
1 S . Arthur Selbach und Frau Emmy,
geb. Gaßmann . — 1 S . Hanns Walters
und Ly, geb. Vogeler . — 1 T . Wilhelm
Schipp und Frau Meta , geb. Reinling.

Verheiratete:  Friedrich Brecht
mit Irene , geb. Zschernitz. Fehrfeld W.
— Walther von Theilen mit Anny , geb.
Gerhardts . — Johann Mester mit An¬
na . geb. Nessels . Hasenbüren . — Heinz
Kammeher mit Erica , geb. Rompf.

Verlobte:  Irma Schrieber mit
Wilhelm Kuhrt , Schönebeckerstr. 4—8.
— Gretc Fricke mit Johann Hucker,
Hemmstr . 206. — Berta Lachmund mit
Gerhard Lange . — Edith Strohm mit
Nikolaus von Transehe - Roseneck,
Schwachhaus . Heerstr . 301. — Leni Lan-
dau mit Johann Schmidt . Utbremer-
strnße k>4b . — Menny Lolling mit Hu¬
go Schmalenbach . Wasserhorst . — Ella
Förster mit Dr . med. Ernst Schenk,
Vasmerstr . 11.

Verstorbene:  Heinz Albert
Reith . Am Deich 77. — Wilhelm Sol-
tau . 59 I . — Louise Claussen geb. Geer-
des , 43 I ., Eickedorferstr. 34. — Fried¬
rich Beinke , 60 I .. Gutenbergstr . 36. —
Oscar Wrede . — Marie Auguste Mar-
tha Jordan geb. Waschnaner , 48 I .,
Brakerstr . 15. — Wilhelm Haqen . 75 I .,
Baumstr . 34. — Johanne Kahlenberg,
51 I ., Gröpelinger Heerstr . 145. —
Adolf Dannemann , 65 I ., Henpenheim.
>— Gustav Adolf Langenhahn , 81 I -,
Wcbcrstr . 56. — Raimund Corssen, 13
I ., Kirchbachstr. 34. — Alfred F . Un¬
kraut gb. Franke , Frau . — Johann Pe¬
ter Streithorst . 68 I .. Woltmershauscr
Allee 20. — Dorethee Suhr geb. Clau-
sen, 88 I . — Wilhelm Zierdt , 59 I . —
August Gehrmann , 61 I .. Zwinglistr.
41. — Hinrich Busch, 70 I . — Marie
Osmers geb. Meyer , 67 I ., Hemelin-
gm.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme sagen wir allen,
die uns beim Heimgänge unseres
lieben Entschlafenen ihre Teil¬
nahme bekundeten , insbesondere
Herrn Pastor prim . D . Groscurth
für die trostreichen Worte , un¬
seren tiefgefühlten Dank.

Gesine Laes
geb . Siedenburg

Rechtsanwalt Dannheim
und Frau

«I . ' _ I
Der abhanden gekommene, am 17. 9.

1929 ausgestellte Zulassungsschein für
hen Personenkraftwagen mit dem Kenn¬
zeichen H B11 878. Eigentum der Fa.
.Dr . H. L E . Thörl , Bremen , Langen-
straße61 , wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Der in Verlust geratene , am 1. 3. 26
für Waldemar Meinerdt . geb. 5. 1. 1908
in Bromberg . ausgestellte Kraftrad-
führerschein wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Diejenigen , die im Mai 1931 von
ihnen gefundene Sachen der Polizei an¬
gezeigt haben , können spätestens bis
30. Juni 1932 die Herausgabe der
Sachen beim Fundamt , Polizeihaus,
Zimmer 121, geöffnet Montags bis
Freitags von 9 bis 18 Uhr , und Sonn¬
abends von 9 bis 13 Uhr , beantragen,
sonst erlöschen ihre Rechte an den Sa¬
chen. Polizeidirektion.

Die Besitzer von steuerpflichtigen
Hunden in der Stadt Bremen , die
einen Steuerbescheid für das Steuer¬
jahr 1932 bislang nicht erhalten haben,
werden hierdurch aufgefordert , bis
spätestens 15. Juni 1932 ihre Hunde
bei dem Finanzamt Bremen -Mitte,
Ansgaritorstratze 14, Zimmer 58 a,
mündlich oder schriftlich anzumelden.
Dabei ist anzugeben , seit wann der
Hund gehalten wird . Wer nach Ab-
aber unversteuerten Hund hält . verfällt
der gesetzlichen Strafe . Auch wird mit
dem Einsangen und Beseitigung dieser
Hunde begonnen werden.

2. 6. 32. Finanzamt Bremen -Mitte.

MKÜII.

(Nr . 47). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 4. Juni 1932:
„Carl Murken Schisfswerkstätten " Ge¬

sellschaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men : Durch Gesellschafterbeschluß vom
26. Mai 1932 ist die Gesellschaft auf¬
gelöst worden . Liquidator ist der Pro¬
kurist Hermann Meier in Bremen.

E. C. Wcyhausen Treuhand Aktien¬
gesellschaft, Bremen : Albert Holzkamp,
Wilhelm Lahrs und Carl Gerhard Au¬
gust Meyer sind aus dem Vorstände
ausgeschieden. Der Prokurist Johann
Albert Hermann Meyer in Bremen und
der Bankbeamte Dr . jur . Julius Emil
Hermann Oscar Gleim i« Bremen sind

zu Vorstandsmitgliedern bestellt. In
der Generalversammlung vom 11. April
1932 ist Inhalts (75) der Akten be¬
schlossen, auf Grund der Verordnung
über die Kapitalherabsetznng in erleich¬
terter Form vom 6. Oktober 1931 das
Grundkapital durch Einziehung von
5900 Stück Aktien über je 500 RM .,
welche der Gesellschaft unentgeltlich zur
Verfügung gestellt sind, um 2950 000
RM . auf 50 000 RM . herabzusetzen . Die
Herabsetzung ist durchgeführt . In der¬
selben Versammlung ist die Weitergel-
tung der durch die Verordnung des
Reichspräsidenten vom 19. September
1931 außer Kraft gesetzten Bestimmun¬
gen des 8 10 des Gesellschaftsvertrages
über die Zusammensetzung und Bestel¬
lung des Aussichtsrats beschlossen. Fer¬
ner sind Inhalts (75) ds A. die 88 1, 3
und 9 des Gesellschaftsvertrages geän¬
dert . Die Firma lautet jetzt Norddeut¬
sche Treuhand -Verwaltung Aktiengesell¬
schaft. § 3 Absatz 1 lautet : Das Grund¬
kapital der Gesellschaft beträgt 50000
RM . (fünfzigtausend Reichsmark ) und
ist in 100 Aktien über je 500 RM . (fünf¬
hundert Reichsmark ) eingeteilt . In der
Generalversammlung vom 30. Mai 1932
ist der 8 2 des Gesellschaftsvertrages
Inhalts (79) d. A. wie folgt abgeändert:
Gegenstand des Unternehmens ist der
Betrieb von Revisions - und Treuhand-
geschäften aller Art , sowie die Ueber¬
nahme von Vermögensverwaltungen.

Cour . Kellner , Bremen : Die an Joa¬
chim Gnutzmann erteilte Prokura ist er¬
loschen. An Johannes Gustav Rupps kn
Bremen ist in der Weise Prokura er¬
teilt . daß er nur in Gemeinschaft mit
einem anderen Prokuristen zeichnungs-
berechtigt ist.

Pettenpaul L Clavel . Bremen : Paul
Clavel ist als Gesellschafter ausgeschie¬
den. Die Gesellschaft ist aufgelöst . Der
Kaufmann Georg Friedrich Pettenpaul
führt das Geschäft unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven unter der Fir¬
ma Georg Pettenpaul fort.

Alfred Kuhlenkampss , Bremen : Die
Firma ist erloschen. Von Amtswegen
eingetragen.

Parker L Co>, Bremen : Dir Firma
lautet jetzt: Bischofs, Parker <L Co.

Theodor Ferus . Bremen : An Eduard
Adolf Adalbert Ferus ist Prokura er¬teilt.

Beier L Co., Bremen : Der Kauf¬
mann Arnold Heinrich Gustav Theodor
Addicks in Bremen hat das Geschäft er¬
worben und führt es mit den in dem
Vertrage vom 2. Juni 1932 ((8) d. A.)
aufgeführten Aktiven , jedoch unter Aus¬
schluß der übrigen Aktiven und der
Passiven unter unveränderter Firma
fort . An Oscar Heinrich Emil Eichler
in Bremen ist Prokura erteilt.

Franz Spenkuch , Bremen : Die Fir¬
ma ist erloschen.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 4. Juni 1932:
Die Eheleute:

1) Bauunternehmer Hinrich Blender¬
mann und Anna Adele Johanne geb.
Stratmann , verw . Kietzmann , Ve-
gesack. Sedanplatz 10.

2) Kaufmann Kurt Richard Karl Boett-
cher und Meta Erika geb. Kahler,
Humboldtstr . 47.

3) Versicherungsagent Georg Heinrich
Ludwig Mönnich junr . und Elfriede,
geb. Hemke. Luisental 10,

4) Oberkellner Karl Georg Uhl und
Jrmgard Sophie Helene Hedwig geb.
Kannacher , Arsterdamm 57,

haben Gütertrennung vereinbart.
Es haben das Recht der Schlüssel¬

gewalt entzogen:
5) der Kapitän Carl Ludwig August

Bremer , Vietorstraße18 , seiner Ehe¬
frau Dorothea Adele geb. Mohr¬
mann . Eichenbergerstraße 42.

6) der Packer Wilhelm Erbeck seiner
Ehefrau Johanna Margarethe geb.
geb. Wolken , Bauhüttenstraße 16.

7) der Bootsmann Johannes Schultz
seiner Ehefrau , Anna geb. Schreiber,
Am Wall l.

KiMIlelitek

Heute

Dienstag,  19 .30 Uhr,
203. Abonnements -Vorstellung

Zweite Vorfielt, im Mozart-Zyklus:
Oie 2cludsrf !öts

Mittwoch , 20 Uhr , 204. Ab .-B.
Letzte Borstell. im Lortzing-Zyklus:

uncl 2immsrmonn
Donnerstag , 20 Uhr,

205. Ab .°V .:
Der große Heiterkeits -Erfolg
kelioilittclilili Segen ee Me?

Freitag,  20 Uhr , 206. Ab .--V.
W :gen technische Schwierigkeiten stattDon lusn
in der erfolgreichen Neueinstudierung

Oie lotsn / kugvn
Die für den Mozart -Zyklus gelöste«

Billets behalte « ihr « Gültigkeit

NMtNMlÄIt SMlIMll
l -eilunZ : OeoerslnnisilLäirektor krokessor Lrost V ê o 6 ei

Wir haben von clerTeilung unserer Xonrerte in „Xormerte" uncl „Vorkonrerte " Tkkstand genommen.Wir ,qeben im lcoinmenckenhinter im Innren 18 Xonrsrte , eingeteilt In 2 Serien 2» 9 Xonrerten,eine ddontags-Seris uncl eine Dienstag -Serie.
Die Dienstag -krogramme werden rwar in der llegel , aber doch nickt imm er mit clen Montags-krogrammen übereinstimmen.
^Vir letzen Wert daran !, kestrnstellen , dak clis beiden Xormertserien einander völlitz tzleickvertitzsind ; alle Xreise der Bevölkerung sind uns kür beide Xonrertserien in tzleickem MaLe willkommen.Die kreise sind kür beide Serien die gleichen. Der Umtausch, der Klontag-Xarten tzetzen Disnstag-Xarten und umgekehrt stellt okne 2uschlsg frei.
Oie kreise sind von neuem erbeblick herabgesetzt . Dadurch , und durch die Linschränkung der2ab1 der Xormerte tzlanben wir , vielen , denen bisker die TKustzabe ru tzroL schien, den Besuch unsererXonrerte und das Abonnement ru ermötzllchen.

Die LboirnementsdeäinFunFerr «incl:kür S Montagskon-erte.- I . klar- IM 36.—, 2. k/rtta IM 27.—, 3. kkatr « AI 20.25, 4. klair IM 15.30kür 9 Dienstagskon-erte: 1. klar- IM 86.—, 2. kiat - IM 27.—, 3. kiatr IM 20.25, 4. kIatrIM 15.36Die verskrlicken Abonnenten werder krcll. tzebeten, idre bisber innetzekabten klätre bis sum 2. ^uübei kraeger <L Meier wieder bestellen ru wollen , Nah diesem Termin müllts wetzen raklreicker Neu-amnelduntzen anderweititz über die klätre verkützt werden . Oie Xartenausgsks beginnt am 15.September.-4uk Wunsch auch katenrahluutz . Dohahtnngsvoll
Der Vorstarrä cier l '/tüharmonischen (Zeseüsc ^ skt.

I . Xon ^ ert
Montag, den 17. Oktober
Sollst : krokessor Oeortz Xulenkampkk (Violine)
1. <l. 8. Lach, Drittes Brandendnrtziscbes Xonrertkür Streichorchester
2. Lrakms , Violinkonzert in O--Onr
3. Leetkoven , Symphonie Nr, 7 in 7i»dur
Dienstag. den 13. Oktober
Sollst : krokessor 6eortz Xulenkampkk (Violine)
1. <l. 8. Lach, Drittes Lrandenburgiscbe Xonrertkür Streichorchester
2. Lrakms , Violinkonzert in D--dnr
3. Leetkoven , Symphonie Nr. 4 in k -moll

II. Xonrert
Montag, 31. Oktober und Dienstag, 1. November

Leetkor - en - Lbend
1. Symphonie Nr. 1 in L»dur2. Dritte Oeonoren-Onvertürs
3. Lzrmpkonie blr. 3 in Ls-dur (llroica)

III. Xoorert
lLkontatz, 21. IVovemder und DrenstaF, 22. IVovember

Sollstin : T̂ delkeid Tkrmkold (Sopran)
1. (riovannr „Oabriell " (15Z7—1612) Sonata plane

körte (kür 2 lnstrumentalcköre)
In der Learbeitnntz von Hermann Untzer (rum1 d4ale)

2. Läorsrt , Teilen kür Sopran und Orchester
3. Vlakler, Lvmpkonie klr. 4 in 6 -dur (m. Sopran --

Lolo) IV. XovLert
liFontstz, den 5. Dersmber

Sollst : Walter Oiesekintz (Xiavier)
1. Vlendelssokn , Ouvertüre „Die kintzalskökle"
2. Okopin , Xlsvierkonrert in L-moll
3. Schubert , Symphonie in L-dnr
Dienststz, den 6. Derember

Sollst: Walter Oiesekintz (Xlavier)
1. ddendelssokn, Ouvertüre

.Meeresstille und glückliche kakrt"2. Schumann , Xlavierkonrert in 7K-moll
3. Schubert, Symphonie in L-dur

V . donnert
Montag, 9. Januar und Dienstag, 16. ssunuar

dOSLktt DTKVDbl
„Die -lakresreiten"

Oratorium kür gemischten Lkor , Soll u. Orchester
VI . TonLert

Montag, 23. Januar und Dienstag, 24. Januar
Leetkouen - Lbsnd

1. Symphonie blr. 6 in k--dnr (kastorale)
2. Symphonie blr. 5 in L-moll

VII . Toorert
Montag, den 26. kebruar

Solist : Lronislsw Hub ermann (Violine)
1. Smetana , „Die Moldau " symbolische Dicklnntz2. Tschaikowskzr „VIollnkonLsrt in D-dur"
3. Dvorak , S^mpbonis „TVus der neuen Welt"
Dienstag, den 21. kebruar

Sollst : Lronislsw Hub ermann (Violine)
1. Smetana , Ouvertüre ru „Die verkanlte Lraut"2. Mendelssohn , Violinkonrert in L-moll
3. Tschaikowskzc, Symphonie patketicfus

VIII . Xoorisrt
Montag, 6. Mars und Dienstag, 7. Märr
1. Händel , Ooncerto tzrosso in 6 -moll kür Streich¬orchester
2. Morart , Lzcmpkonie in D°dur (X. V. Z04)
3. Lrakms , Symphonie blr. 1 in L-moll

IX . XvQLert
Montag, 26. Mars und Dienstag, 21. Msrr
1. Schubert , Symphonie in D-moll (unvollendete)
2. Leetkoven , Neunte Symphonie

4 Ksmmermusilrlconrerte
(Dienstags)

koltzende OnartettVereinigungen sind vorgesehen:
1. 8useh -<) uartetr IH . MendlinA -k̂ narteN

H . XlinZIer -Onartett IV . Xollseh -Huartett
Die Xonrerte werden an vier Dienstagen statt-

linden . Die Daten , die krograrnme und die
Abonnements - Lecllngungen werden noch be¬
kanntgegeben.

xui .TU »rkii,«

Ilorgsn . Mttwoci :, clsn S. 3uni 1SZ2 . absncls 8X llkr

0k . V «APISe « L Sk » IL4 . e«
Der schauste kilm vorn lcsmpl der Nationen in Amsterdam 1928
Wundervolle Sportaufnahmen . Weltrekordler am Start : Nurmi,
keltrer , kove , kitomi , Xaclke.

Lüi prscklvollsr kUra veuLeillicbier

„Oosunrlkoii - I» oisßung - Lnlolg ! "
Vortrss ! Oiolomsportlsdrer kritr Ltrubo , Lrenisn.

Eintritt 1—  ldllitglisil »,» Vuen- unS Sportvorvina velisltonssgs « Vor - sigung IVUKglioSsUsris Lpnosvigungl-

-Wi nt s
fnsgenvonks »'
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Oss 8p »ri»!ksus

kür kompIsN» 6sst-
siSUsn-Limiekvtngsn
8 irllsnstp 3. 0 . 23111

kesülzieliligliiig
der tsgl. Schularbei¬ten. kiselilillk in silen
sseliskll.klstziges mo¬
natliches Honorar.
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Sie
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liök'pei'pflkge
IV>S88Lg6
kossmunilo
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Kl0rartslr. i l pt.
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Mlglhaben sich

UMsM

I8A

Oi« Hsnsestisctis LrsstL^Lsse
von 1826 ru

ist eins susZesprocLsQs
^uZsstsllteii -Lrsnkell ^ssss.

Die LLIt̂IreäscLsLt in derselben
bskreit von ävr TwsuZsversiöke-
ruo ^. Lis Gestellt seit 106 «lainen
unä ist ähinit äie

älteste XranlcenversicLslkruiZ
Osvtsclklsoäs.

LeitrAZs unä
dervorrs ^soäo I-eistunZen

traben es vorrnoebt , äaü <He Lasse
binnen 9 f̂sbren

bren ^ it ^lieäerbestaoä käst ver-
rebniaebt bat.

äie

KMsliMckliei 'iiiig M
1875 g. 8. 2»

Auskünfte u. Werbeschrlkten

icano ^teicbkaUs suk ein vabeLN
bOjsbriZes Lestebea

rurückbllcken.
Lie bat ibre VersicberunFs-

beäinZunAea «ien 2eitverbä11n1s-
sen aoZepaLt unä 6snrrt unter
äen Xanileuten » 6evverbetrsi-
denäen unck AnZebSriZen 6er
kreisn Lernks ^rökten ^ ntctsnZ
ßeiunöev.

Lie bietst bereits
VersieberunZsstbutL kür
schwere ürsnbbeitsislis

Ze^sn einen
KlonatsbeitraA von . . . . 2,10
kür inännlicbe EIZtieäer,
von . 18̂ 2 2,70
tür vveibltcbe L4itZ1ieäsr

bitten vtr aorukordern bei der

IleiWlIIlIMM LkM » , MSkÄtM
^ornsprecbvr Donisb . 29128.

» Mlk.
kommt ru llböts,
wenn er d/ISbs ! braucht.
IVlödsl - HtzsLs

ist das Daus der Dualität und
krsiscvürdiglcsit

üsss liess! XWji A
und

kszösslli'giir 32.

»MMAM « « I

neu und gebraucht , billiz

Osn ! !-1 . Ok ' otbs
Ansgaritorstratze i:

Deute , Dienstag , 7. duni , abends
20 Udr , kindet lin Magdeburger Dok,

/ .n der Weide 41, ein

8x >rec1iLl ) 6iicI
der NstlonsI -SoLiallstischen

Lesmten ^ rbeltsgemelnsckakt statt.
Ls sprechen,
kg. Lost Inspektor Dsasr über,

Brsmiscbs koiitilc."
kg.OberpostsekretSrlÄbbe über,

,D!s sugsnbücldicbs bsamtsnpoü-
tiscbs Hags."

kg. leiegr .- Inspekt, danssen üb.,
.Wslcbsn ^cvsclc bsbsn die distionsl-
Sorislistiscbsn - kssmtsn - Arbsitsgs-msinscbsftsn ?"

Nach jedem kunkt der lagesorcl«
nung kindet eine Kurse TKus.
spräche statt.

Süste mit ihren krauen, karteigenossen,
sovrie mit uns Sympachisierende, sind
eingeladen. kintrrtt kreil

Die Lsarntenabtellnng
der N . 8. D. 7K. k . (Lsr . Lremsn)



MIM . M 7. 3MI 1832
SKIIW 7U kSp. 118

N M« M VÜ 8lAl
«snüwsk ' lL vkns Ssse ^ sitigung

Wie uns voni Reichsverband des deutschen
Handwerks geschrieben, wird , drängt sich bei Be¬
trachtung .der Wirtschaftslage des Handwerks im
Monat Mai die Erkenntnis auf , daß die Wirt-
schastskurve immer noch nach unten gerichtet ist.
Diese Entwicklung beweist die Fehler der Wirt¬
schaftspolitik der bisherigen Reichsregierung die
auf Deflation abgestellt und durch rigorosen
Preisabbau die darniederliegende Wirtschaft an¬
kurbeln wollte . Selbst die Saisonbelebung hält
sich, soweit sie überhaupt eingetreten ist, in sehr
engen Grenzen . Im Baugewerbe , als dem
kchlüssclgewerbe, ruht die Tätigkeit beinahe noch
„inner vollständig . Die wenigen Neuaufträge be¬
schränken sich auf einige Gelegenheitsbauten und
kleinere Siedlungshäuser . Die Handwerksberufe
die für die Reparaturarbeiten an landwirtschaft¬
lichen Maschinen in Frage kommen , haben infolge
der Bcstellungsarbeiten auf dem Lande eine leichte
Besserung erfahren . Durchweg wird jedoch immer
wieder betont , daß die Belebung in diesem Jahre
nicht nur weit hinter dem Umfang der üblichen
Lalsonbesserung , sondern auch hinter der Früh¬
jahrsbelebung des Vorjahres zurückbleibt . Bei
den Berufen , die nicht Saisonschwankungen unter¬
worfen sind, bzw. für die das Frühjahr keine
Saison bedeutet , brachte der Berichtsmonat eine
weitere Verschlechterung ihrer Lage , so bei den
Leder- und papierverarbeitenden Gewerben , dem
pahrungsmittelhandwerk und dem Holzgewerbc.

Im ganzen gesehen muß festgestellt werden , daß
das Handwerk lich in einer wirt¬
schaftlich unerträglichen Lage be¬
findet.  Eine erhebliche Anzahl Gewerbetrei¬
bender lebt bereits seit längerer Zeit von der
Substanz , weil der Betrieb nicht so viel abwirft,
»,n daraus die Lebenshaltungskosten zu decken
Sieben den geringen Aufträgen und den stark gw
brückten Preisen wird vom Handwerk auch die
übermäßig langsame Bezahlung seiner Forderung
als überaus nachteilig empfunden . Die Arbeits¬
losigkeit unter den Gehilfen ist ungewöhnlich groß.
Es werden im Durchschnitt nur mehr fünf bis
zehn Prozent der in normalen Zeiten üblichen
Zahl der Arbeitnehmer beschäftigt

vssmle!
Heute Sprechabend im Magdeburger Hof

Wir weisen nochmals auf den Sprechabend der
nationalsozialistischen Arbeitsgemeinschaft heute
abend im Magdeburger Hof, An der Weide 41
hin . Es sprechen Postinspektor Heuer  über
„Bremische Politik " ; Oberpostsekretär Lübbe über:
„Die augenblickliche beamtenpolitische Lage "; Te¬
legrapheninspektor Janßen : „Beamtenarbeitsge-
mcinschaften ?"; anschließend freie Aussprache.

Die nächste Sitzung der Bürgerschaft findet am
Freitag , den 17. Juni , statt.

Wochenspielplan des Stadttheaters . Dienstag
19.30 Uhr , 203. Ab.-Borst . Zweiter Abend im
Mozart -Zyklus : „Die Zauberflöte ". Mittwoch 20
Uhr , 204. Ab.-Vorst . Letzter Abend im Lortzing
Zyklus : „Zar und Zimmermann ". Donnerstag,
20 Uhr, 205/ Ab.-Vorst . das unbändig komische
Lustspiel von Hans Balzer : „Revolutschon gegen
de Wiwer ". Freitag 20 Uhr , 206. Ab.-Vorst,
d'Albert „Die toten Augen ". Sonnabend , 20 Uhr,
207. Ab.-Vorst . In neuer Einstudiernng : „Rose
Bernd " von Gerhart Hauptmann mit Maria

Statistiken sind relativ zu werten . Immerhin
erhalten wir aber durch sie Aufschlüsse über le¬
benswichtigste Vorgänge und Bedingungen . Das
Statistische Landesamt Bremen hat soeben die
Teuerungs - und Indexzahlen herausgegeben , die
manches interessante Zahlenspiel gestatten.

Nehmen wir an : Eine Familie mit drei Kin¬
dern im Alter von 12 bis eineinhalb Jahren.

Wieviel benötigt eine solche Familie zu
einem vierwöchentlichcn Lebensunterhalt?

Wobei bemerkt sein mag , daß diese Familie als
Durchschnittsfamilie , um es einmal kraß auszu¬
drücken, zu werten ist:

Die Lebensunterhaltskosten stellen sich wie folgt:

Ernährung
Heizung u . Be¬

leuchtung 8,43
Wohnung 34,50
Bekleidung 16,31
Sonstiger Bedarf 22,19

Was bnsuekt sms Dnemsn ^smllis?
Lebensunterhalt für vier Wochen. — Wofür das meiste Geld ausgegeben wird?

März
Teuerungs-,Index¬

zahlen
84,76 117,3

Mai
Teuerungs-,Index¬zahlen

85,58 118,4

106,4
115,0
125,9

167,5

34,50
16,31
22,20

Gesamtausgaben März : 166,19 RM.
Mai : 167,02 RM.

106,4
115.0
125,9
167.0

Vergleichen wir die einzelnen Ausgabeposten zu¬
nächst in ihrer Gesamtheit von März und Mai,
so sind die Unterhaltungskosten im Mai ein wenig
angezogen dadurch, daß die Ernährung teurer ge¬
worden ist. Für Ernährung und Kleidung wur¬
den allein rund 100 RM . benötigt . Am teuersten
stellte sich naturgemäß als lebenswichtigster Aus¬
gabyposten die Ernährung . Vor allem mag es auch
daran liegen , daß der Bremer schlechthin lieber
an anderen Dingen , als gerade an der Ernährung
spart . An zweiter Stelle stehen im Ausgabenetat
einer Familie die 'Wohnungslasten in Höhe von
rund 43 RM . vierwöchentlich (einschließlich Hei¬
zung und Beleuchtung ). Interessant ist auch die
Höhe der Verkehrsausgaben , einschließlich sonsti¬
gem Bedarf , die die beachtliche Summe von rund
22 RM . erreichen.

Rund 167 RM. benötigt eine Familie
also zum Lebensunterhalt.

Und wieviel Familien müssen heute leben de¬
ren Ernährer heute selbst dieses Einkommen nicht
einmal haben . —in.

Rilz in der Titelrolle und unter der Regie von
Walter Grüntzig . Sonntag , 12. Juni , 20 Uhr,
208. Äb.-Vorst . Letzte Vorstellung der Winter-
Spielzeit : „Figaros Hochzeit" (kleine Opern-
Preise). Eröffnung der Sommer -Spielzeit am
Sonntag , den 26. Juni , mit der erfolgreichsten
aller modernen Operetten : „Die Blume von Ha-
wai ". —

Das neue Abonnement im Stadtthcater liegt
im Abonnementsbüro zur Einzeichnung auf . Ein
Achtel-Abonnement umfaßt wegen der Kürzung
der Spielzeit auf 8 Monate (bis 1. Mai 1933)
nur 16 musikalische Werke und 8 Schauspiele . Es
ist daher wesentlich billiger als bisher.

Morgcnkonzcrt erwerbsloser Musiker. Mitt¬
woch , 7 Uhr , Orchester der erwerbslosen
Musiker , Leitung Fr . Niemann . 1 . Choral:
Befiehl du deine Wege . 2. Festmarsch v . Rü¬
diger . 3 . Ouvertüre z. d . Op . „ Wilhelm
Teil " , Rossini . 4. Frühlingsstimmen , Wal¬
zer , Strauß . 5 . a) Theodemer v . Gude,
Musik v . Stumpf , b) Baalat , orient . Tanz¬
szene , Rüdiger . 6 . Fantasie a . d . Op . „ Tief¬
land " , d 'Albert . 7. Armeemarsch 205 , Voigt.
Platz : Hillmanns Hotel.

Deutscher Kolonialverein. Am Freitag, 10.
Juni , 20.30 Uhr , findet in der Union ein Vor-
trag mit „Bildern aus dem fernen Osten" statt,
von Herrn Verw .-Direktor Siegfried Walter , der
lange Jahre in Tsingtau gelebt hat und dessen
Sohn noch dort ansässig ist. Auch die gegenwärti¬
gen kriegerischen Auseinandersetzungen dürsten
weite Kreise interessieren . Ein Bild der politischen
Lage sowie koloniale und ibero - amerikanische
Nachrichten ergänzen den Abend . Aussprache . Ein¬
tritt frei . Gäste sind willkommen.

Unfälle am lausenden Bande. Am 4. ds. Mts.
ereignete sich, wie wir gestern kurz mitteilten , ge-
ten 13.40 Uhr in der Schlachthofstraße ein schwe¬
rer Verkehrsunfall . An der einen Straßenseite
waren 3 Rollwagen ohne Bespannung aufgestellt.
Ein Treckerzug der Straßenreinigung , der zur

Fuhrparkstelle wollte , überholte diese am Saum¬
stein stehenden Rollwagen , geriet aber mit seinem
Zuge zu nahe an eines der Fahrzeuge , so daß
das vordere Fahrgestell mit der Deichsel herum¬
gerissen wurde . Ein lOjähriges Mädchen aus der
Schlachthofstraße , das sich auf dem Wege von der
Schule nach der Wohnung befand , ging auf dem
breiten Fußweg in dem Augenblick an dem Fahr¬
zeug vorüber , als die Deichsel zur Seite schlug.
Das Mädchen wurde zwischen der Deichsel und
einer dort befindlichen Mauer eingeklemmt und
so schwer verletzt, daß es kurze Zeit darauf ver¬
starb . — Am Sonntagnachmittag , gegen 17 Uhr,
wurde auf der Straßenkreuzung Neukirch-Magde-
burger - und Herbststraße ein 11 jähriges Mädchen,
das mit einem Fahrrade aus der Magdeburger-
straße kam, von einem auswärtigen Kraftwagen
angefahren und mit schweren Verletzungen einem
Krankenhause zugeführt , wo es alsbald verstarb.
Soweit die bisherigen Feststellungen erkennen
lassen, ist das Kind ganz Plötzlich vor dem in
Richtung Bürgerpark fahrenden Kraftwagen auf¬
getaucht und von diesem erfaßt worden , bevor
von beiden Seiten irgendwelche Maßnahmen ge¬
troffen werden konnten , um den Zusammenstoß
zu verhüten . Die technischen Einrichtungen des
Kraftwagens waren in Ordnung und betriebs¬
sicher. Die Ermittelungen sind aber noch nicht
abgeschlossen. Personen , die zu diesem Unfall noch
irgendwelche sachdienliche Angaben machen kön¬
nen , werden gebeten , diese der Nächstliegenden
Polizeistelle oder dem Unfalldezernat im Polizei¬
hause, Zimmer 405, mitzuteilen . — Ein Kraftrad
stieß Ecke Osterdeich—Lübeckerstraße beim Ueber-
holen mit einem Milchlieferwagen zusammen . Der
Kraftfahrer und seine Frau , die auf dem Sozius¬
sitz saß, erlitten Schnittwunden im Gesicht. —
Von einem Kraftrade wurde ein Arbeiter in der
Waller Heerstraße angefahren und mit einer Kopf¬
verletzung dem Diakonissenhause zugeführt . —
Eine Radfahrerin ' erlitt bei einem Zusammen¬
stoß mit einem Personenkraftwagen auf der Kreu¬
zung Buntentorssteinweg —Gneisenaustraße leichte
Kopfverletzungen und wurde in ihre Wohnung ge¬
schafft. — In der Augsburgerstraße wurde ein

IVMIsilungsn
Parteiamtliches Redner- und Schulungsmaterial

Es ist Pflicht jedes Parteigenossen , sich in allen
Fragen , die in unserem Kamps vorkommen , zu
schulen und auf dem laufenden ,zu halten . In
den kommenden Wochen und Monaten ist es von
besonderer Wichtigkeit, nicht nur in allen grund¬
sätzlichen Fragen genau Bescheid zu wissen, son¬
dern auch in allen Fragen , betreffend die neue»
Landtage, die neuen Regierungen, das Wirken
unserer Parteigenossen in den neuen Landtagen
und in den neuen Regierungen usw.

Das geeignetste Mittel ist das parteiamtliche
Redner - und Schulungsmaterial . Dieses stellt ein
lausendes Schulungsmittelund ein dauerndes
Lehr- und Nachschlagearchivdar. Darin sind nicht
nur alle grundsätzlichen Fragen , die in unserem
Kampf vorkommen , sondern auch das Tun und
Lassen aller anderer Parteien und die Anträge,
Gesetzentwürfe usw., die wir und andere Par¬
teien in den Parlamenten einbringen , behandelt.

Das Material erscheint in archivmäßiger Ord¬
nung in fünf Hauptabteilungen mit je einund-
dreißig Unterabteilungen auf losen Blättern und
durchkocht. Die Aufbewahrung erfolgt in eigens
dazu hergestellten Ordnern . Die Lieferung kann
laufend an jeden einzelnen Parteigenossen , der
sich als solcher ausweist , erfolgen . Preis 5RM.
kalendervierteljährlich und für die einmalige An¬
schaffung jedes Ordners 1.60 RM.

Jeder Parteigenosse verlange sofort die aus¬
führliche Einführungsdrucksache . Postkarte an:
Fritz Reinhardt, Herrsching am Ammersee.

Reichsleitung, Propagandaleitung2

3jähriges Kind von einem Lieferwagen angefah¬
ren und verletzt. — In einem hiesigen Betriebe
fiel einem Arbeiter beim Aufladen von Eisen¬
platten eine Platte gegen das linke Bein . Der
Mann erlitt Fleischwunden am linken Bein und.
kam zum Petrihof.

Lngiiseks ^Usgsi 'gssrs
in SnEmsn

Gestern trafen als Gäste des Vereins füL
Luftfahrt die Flieger Herr Jnce und Her«
Schuhmacher als Vertreter des deutschen!
Vereins in London auf dem Flugplatz ein-
Ferner Herr Grammond auf Klemm -Ma --,
schine mit seinem Begleiter Kotthof vom'
Anglo German Club . An weiteren Fliegern
und Begleitern sind eingetroffen Herr Stace
auf Avro Avian , mit ihm Herr l ' Estrange.
Auf einer vierten Maschine auf Püth Mottz
weilt Herr Scholes in Begleitung des Herrn
Smith bei uns .zu Gast . Die Flieger find
Mitglieder des Heston Airclub London , der
für seine Gastfreundschaft den bremischen
Fliegern bekannt ist . So sehen wir die
englischen Gäste vom Luftsport gern in un¬
serem Flughafen und begrüßen sie in Bre¬
mens Mauern.

LekZsHG WSZZs LZKZitz
schon nach einmaligem Putzen mi! der herrlich erfrischen !!
schmeckenden „Chlorodont - Zahnpaste " , schreibt uns ein
Raucher . Tube SO Pf . und 80  Ps . Versuch überzeugt.

1 vsi ' von Hozss
Die Uraufführung auf der Freilichtbühne Heiligrnberg

Von Rudolf Bchrens
Uns geyr von einem Besucher über die Auf¬

führung in künstlerischer Hinsicht ein Bericht zu,
-̂ m wir gerne stattgeben:

Fern der großen Heerstraße Bremen —Nienburg,
nahe dem anmutigen Flecken Vilsen , liegt wald-
umrauscht der Heiligenberg — jene historische
Stätte , auf der einst der Prämonstrateserorden ein
Kloster errichtete . Das Kloster ist längst ver¬
schwunden , aber der Heiligenberg ist dem Volk
geblieben , was er ehedem war — jene denk¬
würdige Stätte , an der sich bei hohen Festtagen
wie z. B . beim Erntefest alt und jung versam¬
melten , um sich an buntem Spiel und lustigem
Tanz zu erfreuen . Diesen Kult zu erhalten,
Machte sich der Hoyaer Kreisausschuß für Jugend¬
pflege zur Aufgabe . Mit viel Mühe und hohen
Kosten hat er im Lause der Jahre eine selten
günstige Freilichtbühne geschaffen, auf der all¬
jährlich die „Hoyaer Heimatspiele " zur Auf-
fführung gelangen . Nach der „Rabensteinerin"
pon Wildenbruch und der „Hermannsschlacht"
Krön Kleist in den Vorjahren , hatte man sich
Kieses Jdhr für einen bodenständigen Stoff ent¬
schieden. Hoyas Geschichte sollte auf dem Heiligen¬
werg neu erstehen und so schuf der hannov . Schrist-
«eller Rudolf Behrens im Auftrag des Hoyaer
Kreisausschusses für Jugendpflege das Nieder-
»achsenspiel „Der Graf von Hoya ".

rLehrens hatte eine schwer« Aufgabe zu Lösen.

Er sollte ein Stück Geschichte von Hoya — Bruch¬
hausen — Vilsen dramatisch darstellen und in
einer kurzen Spanne Zeit an uns vorüberziehen
lassen, was an Erzählungen und Sagen im Volk
lebt , was die Historia berichtet . Zudem mußte er
dies alles in leicht verständlicher Weise dem Volk
nahe bringen . Man mutz sagen, er ist der For¬
derung glänzend gerecht geworden . Sehr ge¬
schickt sind Volksszenen , Tanz und Scherz mit
dem ernsten Spiel der Ritter , Bauern und
Knappen , dem Kriegs - und Schlachtgetümmel
verwoben . Die frommen Prämonstrateser Mönche'
wirken im Stillen , fördern Kultur und Sitte,
wissen aber auch das Staatsschifflein nach ihrem
Willen zu lenken. So gibt uns das Werk ein
lebendiges Bild der Zeit von 1356. Graf Gerhard
von Hoya, ein kühner , mutiger Recke, eine Sieg¬
friedsnatur , führt Fehde mit seinen Feinden , die
sein Land verwüsten . Um das Charakterbild des
Grafen zu vertiefen , sind die Kämpfe gegen
Liebenau , Minden und Bremen nicht in histori¬
scher Reihenfolge dargestellt , sondern der Stoff
ist zusammengedrängt . Erbstreitigkeiten ent¬
zweien Graf Gerhard auch mit seinem Bruder
Johann . Aber aller Streit und kleinlicher Hader
wird sofort beigelegt , wenn es gilt , die Heimat zu
verteidigen . So geben die beiden Grafen ein
leuchtendes Vorbild treuer Kriegskameradschaft.
Graf Gerhard ist aber auch der Minne nicht aü-
chold und die schöne Maid . Jutta Logger

Lippe — der er im Reiherholz begegnet, dünkt
ihm ein edles Wild , nach der zu jagen es sich
lohnt . Auch ihr Herz entbrennt in Liebe. Sie
vergißt das Kloster, dem sie versprochen und ge¬
denkt nur noch in Sorge und Liebe des kühnen
Geliebten , bis dieser sie nach Kampf und Not als
Ehegemahl heimführt . Der Graf Gerhard aber
bleibt dank seiner mutigen , gerechten Haltung
Sieger im Kamps gegen seine herrschsüchtigen
Feinde , den Bischof von Minden und die Hanse¬
stadt Bremen.

Das Werk von Rudolf Behrens ist ein leben¬
diges Stück niederdeutschen Wesens — edel in
der Sprache und voll warmen , pulsierenden Le¬
bens in den Volksszenen. Köstlich sind die Ge¬
stalt des Dorftölpels , des Lügenhinnerk und seiner
Trina ; gut gesehen der Knuflock, der seinen
Herrn , den Grafen von Hodenberg , verrät — der
personifizierte Bauernschreck und böse .Geist, der
überall Unheil anrichtet . Auch Zwergenvolk,
Zwergenkönig und -Königin fehlen nicht und be¬
leben das historische Bild . Das Spiel , das un¬
geteilten Beifall fand , brachte in den vielen Bil¬
dern und Szenen 80 Spieler auf die Bühne , alles
Laien die sich ihrer Ausgabe mit viel Geschick er¬
ledigten . Es ist tatsächlich schwer zu sagen wem
der meiste Ruhm gebührt , dem Autor Rudolf
Behrens , dem Spielleiter , Kreisjugendpfleger
Georg Rehmann , Hoya , der seine S -nelschar vor¬
züglich leitete und jede Szene bis ins Kleinste
durchdacht und einstudiert hatte oder den einzel¬
nen Spielern selbst, die sowohl in Sprache als in
Spiel oft mehr boten als die üblichen Laien¬
spieler . Malerisch fein waren die Bilder , stilecht
und von üUter künktlerilcher Larbenwirkuna die

von der Wanderhaushaltsschule des Kreises Hoya
gefertigten Kostüme. Sonderinteresse erregten
die Ritter und Knappen , Mitglieder des ländlichen
Reitcrvereins , die auf ihren schmucken Rossen wie
eine wilde Jagd herangesprengt kamen — ein
schöner, heute seltener Anblick!

Nur ein Rcgiefehler war den Veranstaltern des
Festspiels unterlaufen . Sie hatten Petrus nicht
genügend informiert . Denn nach den Begrü¬
ßungsworten des Landrats Dr . Struy verzögerte
strömender Regen den Beginn des Spiels . Pe¬
trus hatte offenbar die Worte des Dichters „von
Nord und Süden ziehen Wetter auf " mißverstan¬
den. Aber die aus Nord und Süd und Ost und
West herbeigeeilten Besucher des Festtags ließen
sich durch das nasse Element ebenso wenig schrek-
kcn wie die kühnen Ritter , die vornehmen Burg¬
frauen , das Volk und die Kinderscharcn . Sie
lauschten mit Andacht dem Vortrag der Chöre von
Hoya , Hoyerhagen und Bücken, die mit dem
Volkschor aus den Meistersingern „Wach' auf!
Es nahet gen den Tag !", das Testspiel eröffneten,
folgten bis zu den letzten Worten gebannt dem
Spiel und spendeten schließlich dem Autor , dem
Spielleiter und der Spielschar ehrlich gezollten
Beifall . Besonderer Dank gebührt aber auch den:
Landrat Dr . Strutz und dem Werbeausschuß (Dr.
Großkopf, Bürgermeister von Hoya , und G. Schi-
mek Chefredakteur des Hoyaer Wochenblatts ) , die
es fertig gebracht haben , in dieser Zeit der Not
ein das Volk einendes und erhebendes Stück auf
die Bühne zu bringen . Es kann deshalb all
denen, die Freude haben an echt deutschem Volks-
tum und an ethisch reiner Kunst , der Beii -ck' der
Hoyaer Heiwatspiele nur warm empfohlen werden,



81nv>k suk Vnemvi ' Vulkan!
kßSLO. Vvgossek slnsikt mit

1VÜ0 Mann Belegschaft im Streik!
Vegesack.  Die Belegschaft des Bremer Vul¬

kan (etwa 1090 Mann ) ist in den Streik getreten.
In der Vorabstimmung hatten sich 745 gegen 207
Stimmen wegen des bekannten Lohnabbaues auf
den Seeschisswerften für den Streik erklärt . An
den Eingängen hatte die Streikleitung Posten aus¬
gestellt; zu Zwischensällen ist es bisher nicht ge¬
kommen. Es arbeiten nur die Meister und Lehr¬
linge , sowie die technischen Vorgesetzten (Inge¬
nieure ).

Durch diesen Streik wird sich die für Juli vor¬
gesehene Ablieferung des Motortankers „E . F.
Wolfe " der mit Hochdruck stapellaussertig gemacht
wurde , hinausgezögern . Auch der letzte von der
Dapolingesellschast in Auftrag gegebene Motor¬
tanker (der überhaupt letzte Bauauftrag der Werst)
liegt nun still aus dem Helgen!

Wie uns die Ortsgruppe der RSBO . Vegesack
zu dem Streik fernmündlich mitteilt , ist der Streik
der Belegschaft berechtigt . NSBO . Vegesack
wird den Streik unterstützen. (Einzel¬
heiten über die NSBO .-Versammlung morgen .)

Lsuei ' n unlsn /^nklsgv rßss
Slsuspslnvlksi

Freigesprochen, da tatsächlicher Notstand
vorliegt.

Oldenburg. Montag wurde vor dem O5-
denburger Landesschöffengericht gegen den
Hauptgeschästsführer Dr . Oskar Müller vom
Landbund Oldenburg -Bremen sowie gegen
drei Landwirte aus den Gemeinden Eck-
warden und Landwarden wegen Verbreitung
von Schriften , die zum Steuerstreik auf¬
gefordert haben sollen , verhandelt . Diese

Straftaten soll Dr . Müller durch Heraus¬
gabe der sogenannten Richtlinien der Not¬
gemeinschaften des Oldenburger Landbundes
begangen haben , die Landwirte jedoch durch
Verbreitung dieser Schriften . Da die Land¬
wirte die Schriften vorher überhaupt nicht,
der eine aber nur oberflächlich gelesen haben
will , kam für sie eine Bestrafung von vorn¬
herein nicht in Frage und der Staatsanwalt
beantragte gegen sie Freispruch . Der durch
die Anklage inkriminierte Text der Richt¬
linien lautet : „Die landwirtschaftliche Sub¬
stanz darf nicht angegriffen werden. Des¬
wegen sind nur, soweit die Erträgnisse rei¬
chen, Steuern und Schuldzinsen zu beglei¬
chen." Hierin sah die Anklagevertretung die
Aufforderung zum Steuerstreik . Demgegen¬
über behauptete der Harrptangeklagte und
die Verteidigung , Rechtsanwalt Hollje , daß
der Landbund und sein Geschäftsführer le¬
diglich aus dem Notstand der Landwirtschaft
schaft heraus handelten , im Interesse der
Landwirtschaft und des deutschen Volkes , um
die Voraussetzungen für die Sicherung der
diesjährigen Ernte zu schaffen . Aus diesem
Grunde fehle das Bewußtsein der Rechts¬
widrigkeit . Diese Begründung wurde dann
von dem Verteidiger durch Hinweis auf
ein Reichsgerichtsurteil vom 28 . April 1932
noch besonders unterstützt . Diesem Neichs-
gerichtsurteil schloß sich dann in dem frei¬
sprechenden Urteil das Oldenburger Landes¬
schöffengericht an , indem es ebenso wie das
Reichsgericht dem Glauben an das Vorliegen
eines Notstandes bei einem räumlich oder
standesgemäß umschriebenen Volksteil einen
tatsächlichen Charakter zubilligte mit der
Wirkung , daß in einem solchen Falle des
Putativ -Notstandes das Bewußtsein der
Rechtswidrigkeit und Schuld nicht nachzu¬
weisen ist.

SIZpkl üss Ovuisvktum
im Oslsni

Starke Verbilligung für Reisen nach Ostpreußen,
Danzig und Memel.

Die Pressestelle des Reichsverkehrsministeriums
teilt uns mit : Besitzer von Sommerurlaubskarten
(S . U. K.) nach oder von Swinemünde und Stet¬
tin , sowie Pillau und Königsberg , erhalten für
Anschlußfahrten mit dem Seedienst Ostpreußen,
der Schnellschifflinse Swinemünde —Zoppot -Pillau
—Memel (—Liebau ) langfristige Rückfahrkarten
(Feriensonderkarten ) zum Preise einfacher Fahr¬
karten . Die Anschlußfahrt kostet dann von Swine¬
münde (auch bei S . U. K. bis Stettin ): Zoppot
und zurück 14 RM ., Pillau und zurück 16 RM .,
Memel und zurück 18 RM -, Libau (einmal ) und
zurück 20 RM . Von Pillau (auch bei S . U. K. bis
Königsberg ) nach Zoppot und zurück 6 RM ., Me¬
mel und zurück 8 RM -, Libau (einmal ) und zurück
10 Rillt.

Dadurch , daß Sommerurlaubskarten auch nach
und von Stettin oder Königsberg anerkannt wer¬
den, bleibt den Reisenden die Möglichkeit, die
Strecken Stettin —Swinemünde oder Königsberg—
Pillau zu Schiff zurückzulegen. Mit diesen stark
ermäßigten Preisen wird dem Deutschen Osten die
verstärkte Möglichkeit gegeben, sich um Besucher
aus dem Reich zu bewerben . Als Beispiel für die
neu ermäßigten Reisepreise mit Sommerrirlaubs-
karte nach Swinemünde 3. Klasse Eilzug (bzw.
Schnellzug ) und anschließender Feriensonderkarte
des Seedienst sei genannt:
Zwischen Zoppot Pillau Königsb . Jnsterb . Memel
und Bremen
D -Zug 52— 54— 57.80 65.— 56—
bisher (74.60) (77.60) (81.20) (88.60) (80.60)

Bcrlin -Libau , das nur einmal in diesem Som¬
mer in Betracht kommt , kostet bei Erfüllung der
sonstigen Voraussetzungen der Sommerurlaubskar¬
ten (11 Tage !) nur 34.70 RM . Auskunft durch die
Reisebüros!

Die Philharmonische Gesellschaft, Bremen , Lei¬
tung Generalmusikdirektor Professor Ernst Wen¬
del , schreibt uns : Wir haben von der Teilung
unserer Konzerte in „Konzerte " und „Vorkon-
zerte " Abstand genommen . Wir geben im kom¬
menden Winter im ganzen 18 Konzerte , eingeteilt
in 2 Serien zu S Konzerten , eine Montags -Serie
und eine Dienstags -Serie . Die Dienstags -Pro-
gramme werden zwar in der Regel , aber doch nicht
immer mit den Montags -Programmen überein¬
stimmen . Wir legen Wert darauf , daß die beiden
Konzertserien einander völlig gleichwertig sind;
alle Kreise der Bevölkerung sind uns für beide
Konzertserien in gleichem Maße willkommen . Die
Preise sind für beide Serien die gleichen. Der
Umtausch der Montag -Karten gegen Dienstag-
Karten und umgekehrt steht ohne Zuschlag frei.
Die Preise sind von neuem erheblich herabgesetzt.
Dadurch , und durch die Einschränkung der Zahl
der Konzerte glauben wir , vielen , denen bisher
die Ausgabe zu groß schien, den Besuch unserer
Konzerte und das Abonnement zu ermöglichen.

Die Baltic -Konferenz tagt . Unter dem Vorsitz
von Direktor Adler  des Norddeutschen Lloyd
sind 25 Vertreter aus den baltischen Staaten zu¬
sammengekommen , um Schiffahrts - und wirt¬
schaftliche Fragen , wie Holzverschiffung zu beraten.
Die Konferenz tagt an Bord des Schnelldampfers
„Europa ".

Kriminalbeamter erhält Drohbrief von der
KPD . Einem Kriminalbeamten wurde dieser
Tage in Bremerhaven ein Drohbrief zugesandt,
in dem ihm die Entführung seines Kindes ange¬
droht wurde , falls er nicht sofort einen Betrag
von 500 RM . zahlen würde . Der Brief trug die
Unterschrift „KPD . lebt noch" und „Künne 2".
Der betreffende Beamte hatte bei besonderen
Strafsachen mitgewirkt und hatte u . a. hervor¬
ragenden Anteil an der Aufklärung des Mordes

kakies ttag:
kickt okne 8ctiattei >—
unsctiäülicker Senuh.

der Jngeborg Bopp durch den jetzt zu Zuchthaus
begnadigten Künne.

Deutscher Ring Versicherungsgesellschaften . Der
„Deutscher Ring Versicherungsgesellschaften " gibt
soeben nach seiner Generalversammlung vom
28. Mai in Hamburg die Abschlußzahlen in
einem ausführlichen Geschäftsbericht bekannt.
Trotz des relativen Zinsrückgangs konnte auch
im Berichtsjahr die Versichertendividende wieder¬
um mit 25 Prozent der Jahresprämie bestehen
bleiben . Der Versicherungsbestand der Lebens-

.versicherungs - Aktiengesellschaft betrug u . a.
373137 563 RM ., der gesamte Rechnungsüber¬
schuß 1800170,72 RM.

10 Jahre Stahlhelm
Verband Nicdersachsen

Der Stahlhelm , Landesverband Niedersachsen,
der das Gebiet der Hansestadt Bremen , den Re¬
gierungsbezirk Stade , Cuxhaven und die Kreise
Syke und Diepholz umfaßt , hielt anläßlich seines
10jährigen Bestehens am Sonntag in Bremen
einen außerordentlichen Führerappell ab. Die ge¬
samte Führerschaft , von den Gauführern bis zu
den Orts - und Gruppenführern waren fast voll¬
zählig zugegen . Der Appell erhielt sein Gepräge
durch die Anwesenheit des Ersten Bundessührers
Seldte  und des Bundeskanzlers Wagner . Es
wurde besonders darauf hingewiesen , daß es heute
als Aufgabe des Stahlhelm gelte , die Wehrhastig-
tigkeit zu fördern und die Wehrhohheit zurückzu¬
fordern.

Aus ÜSI* Umgsgsnci
Drei Wohnhäuser in Schutt und Asche.

Sulingen . Das Dorf Barenllurg wurde von
einem Großfeuer heimgesucht. Drei Wohnhäuser
wurden eingeäschert. Vermutlich ist das Feuer in
dem Altenteilerhaus der Gastwirtschaft von Fr.
Runge entstanden . Geschädigt sind vor allem der
Landwirt H- Bückmann und der Tischler H. Meier,
sowie der Gastwirt Runge.

Diebe dringen in Kirche eirr.
Brake. Auf dem gegenüberliegenden We¬

seruser in Uthlede wurde nachts ein Einbruch
in die Kirche verübt . Die Diebe zertrüm¬
merten ein Fenster und beraubten die Op¬
ferstöcke . Welcher Betrag den Tätern in die
Hände gefallen ist , ist noch nicht bekannt,
jedoch dürfte in den Opferstöcken nicht viel
enthalten gewesen sein.

Wss bringt rlsp Spont?
10VV0 Zuschauer

beim Verdener Reit - und Fahrturnier
Das dritte Verdener Reit - und Fahrturnier,

das am Sonntag bei 3000 Nennungen vor 10 000
Zuschauern ausgetragen wurde , sah erstklassigen
Sport . Großen Anklang fanden die Schaunum¬
mern und der Geschicklichkeitswettbewerb der
Verdener Reitabteilung und die Reitergruppe
„Mohrchen " vom Berliner Turnier . Den Preis
der Stadt Werden erhielt im Jagdspringen
Klasse M . I . Fick auf Ursus , 0 Fehler , 53 Se¬
kunden . Die ersten neunzehn Pferde kamen sämt¬
lich mit 0 Fehlern über die Strecke. In der
Klaffe L Eröffnungsjagdspringen um den Preis
der Grafschaft Hoya erhielt Oberleutnant von
Busse auf Abendglanz , 0 Fehler , den ersten Preis,
in 56 Sekunden.

Ol^mpislis -^ Um in Vnemvn
Vorschau für das Bremer Abschiedssportsest

Am Mittwoch , den 8. Juni 1932, abends 8.15
Uhr , veranstaltet die Kulturfilm -Bühne „Union
im großen Saale einen für Bremen allgemein
interessanten Vortrag . Da in vier Wochen die
deutschen Olympiade -Teilnehmer hier ein großes
Abschiedssportfest bestreiten , hat die Kulturfilm-
Bühne „Union " den Film von den Olympischen
Spielen in Amsterdam 1928 zur Vorführung vor¬
gesehen. Es ist somit die Gelegenheit geboten,
zwischen beiden Sportveranstaltungen Vergleiche

zu ziehen . Die Zuschauer erhalten ein lebendiges
Bild vom Wettkampf der besten Weltrekordleuie
und können Einblick davon gewinnen , wie solche
großen Spiele aufgezogen werden.

Ein zweiter Film , der die heutige neuzeitlichs
körperliche Ausbildung zeigt , ist der Film
„Frohe Menschen"  von der deutschen Turn«
schule. Im freien , frohen Tummeln , im kräf-,
tigenden Spiel liegt ein tiefer Lebensmut.

Erstmalig wird auch der Direktor des „Jnsti-
tuts für Gesundheit und Leistung " Diplomsport,
lehrer Fritz Strübe  das Wort in einer öffent-
lichen Veranstaltung nehmen . Herr Strube steht
in der deutschen Sportkehrerschaft an führende«
Stelle . Er war selbst in Amsterdam und wird
aus eigenen Anschauungen über den Verlauf der
olympischen Spiele sprechen. In seiner lebendigem
Art wird Herr Strube auch auf die Bedeutung
der Gesundheit und Leistung eingehen , die Bei
kämpsung der Berufsschäden durch Leibesübungen,
streifen und interessante Angaben über Energie-
gymnastik und Jndividualbehandlung machen-
Dieses Kulturprogramm beweist wieder einmal,
wie groß das Interesse der Kulturfilm -Bühne
„Union " an den heutigen Tagesfragen ist. Jeder¬
mann findet hier etwas für sich, und jeder Bre-
mer Sportler und Turner wird mit um so große-
rem Interesse die letzten Wettkämpfe auf deut-
schem Boden unserer deutschen Olympiaexpedition
in Bremen verfolgen . Wird die deutsche Mann-
schast sich so erfolgreich wie in Amsterdam schla¬
gen ? Der Eintrittspreis beträgt 1 RM . Um
allen Turn - und Sportvereinen Bremens und
Umgegend Gelegenheit zu geben , sich diese Films
anzusehen und aus ihnen zu lernen,  erhalten
Mitglieder der Vereine gegen Vorzeigung ihrer
Ausweise ermäßigten Eintritt . Wir empfehlen
den Besuch dieser Veranstaltung gern.

(Näheres siehe heutige Anzeige .)

Bremer Schweinemarkt . Auftrieb 1260 Schwel-
ne, davon dem Markt direkt zugeführt 1030, le-
bend , ausgeführt 10. Preise : A) — , b) 43 (52),
c) 43—44 (300), d) 41—42 (383), e) 36—40 (142),
f) 30—35 (76), g) —. Marktverlaus : wegen ge-
ringen Austriebs flott.

Bremer Getreide -Bericht . Weizen : Manitoba l:
5 35; Barussa (80 kg) 5.15. Gerste : Russen 8.( 5
verzollt La Plata 8.80 verzollt . Donau 8.70 ver-
zollt . Hafer : Pomm . Weißhafer (52-53 kg) 9.65.
Mais : La Plata 7.55 verzollt . Donau Galfos
7.15 verzollt . Tendenz ruhig!

Kunritunk

Dienstag 7. Juni . 16 Bilder aus einem Welt.
Hafen. 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Hörbe-
richt aus einer Meierei . 17.55 Das bunte Pro¬
gramm . 18.30 Wirtschaftliches und Politisches
aus Britisch -Malaya . 18.55 Frankfurter Abend-
börse. Hamburger Frucht und Gemüsemarkt . 19
Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.20 Junge
hannoversche Dichter lesen aus eigenen Werken.
20 Sakom -Konzert . 20.45 Verdi -Abend . 22 Nach-
richtendienst . 22 Spät -Konzert.

Mittwoch , 8. Juni . 5.45 Wetterdienst . 6 Mor-
gengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgen¬
musik. 7 Zeitangabe . 8.15 Juristischer Haus¬
frauenfunk . 10.10 Musikalischer Schulfunk . 10.50
Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeit¬
angabe , 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15
Kriminalmeldungen . 13.20 Schallplattenkonzert
der Funkwerbung . 14 Nachrichtendienst . 14.10
Komponisten als Interpreten , 15 Börsenfunk.
15.40 Schiffahrtssunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

lm gv. Saal des Saftno

Deutsche « M - ead
rmMLemuflt, Vortrüge
Mesen -LsmvoLa, VVelssrytetzvn
(mit wertvollen Gewinnen)

Eintritt 50 Pfennig , Erwerbslose u . ehem . SA -Männer
an der Abendkasse 20 Pfennig.

WsrdssdtsIIurig1, »I.S. O.-4. k̂., Srsmsm
«urtenb - rv-rkauf : Nemvertistrahe ro/32; D.N.Z., Papenstrahe 15, Schöfer, Pelzer-
stratze 12 /iZ; Deutsche Bücherei, Bahnhosstrahe 1.
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De « tfches KAttssmese«
Dir Zamttdr als KallarwSgM«

In Hamburg fand in der vorigen Woche eine
von der NSDAP . aufgezogene Kulturiagnng statt.
Im „Schützenpark " in tzarburg sprach am Freitag
Pg . Frau Maria Adelheid Konopath über das
Thema : „Die Familie als Kulturträgerin ."

Gerade bei den Frauen , für die dieser Vortrag
bestimmt war , fand er einen nachhaltigen Ein¬
druck. Er sei deshalb in einigen Auszügen an
dieser Stelle wiedergegeben:

Man spricht so oft von Kultur und ist sich ei¬
gentlich garnicht klar darüber , was dieser Begriff
in sich vereinigt . Äll zu oft wird Kultur mit
Zivilisation verwechselt. Man redet von -kulturel¬
lem Fortschritt und meint die Eisenbahn , Tele¬
phon usw. Einen Menschen, der gut Jazz tanzt,
betitelt man mit dem Wort „Kulturmensch ". Das
ist falsch.

Zivilisation als Kind der Technik alles das um¬
reißend, was von außen an uns herangetragen
wird, ist ein ausgesprochener Feind der Kultur!

Kultur dringt von innen an uns heran ; sie ist
seelenhaft.

Kultur ist nur dem zugänglich, der eine selbst-
gebundene Seelenkrast in sich zur Reife bringen
kann!

Me sogenannte Bildung als Ausdruck der heu¬
tigen Gehirnakrobatik schlägt unsere Seele syste¬
matisch tot . Jede einfache Arbeiterfrau , die am
Sonntag versucht, mit Hilfe einiger Blumen den
Tisch festlich zu gestalten , hat bestimmt mehr Kul¬
tur als beispielsweise eine reihe Schieberfrauen,
die ein Prunkhaftes Schloß besitzt, mit dem sie
nichts Inneres verbindet.

Kultur ist stets da, wo der Mensch innerlich
mit der Umwelt harmoniert ! Was in dieser Be¬
ziehung für uns Deutsche gilt , kann selbstverständ¬
lich nicht auf ein anderes Volk übertragen werden
und umgekehrt . Es kommt darauf an , das Art-
Lemäße zu erkennen , in sich bewußt werden zu
lassen und auch in seinem ganzen äußeren Ge¬
haben zur Schau zu tragen.

Alle unsere Werke müssen Licht sein und sollen
unseren Nächsten in der Dunkelheit leuchten . Das
ist Nationalsozialismus ! Dazu muß man selbst
natürlich ein Licht in sich tragen . Das ganze
großstädtische Getriebe heute ist dazu angetan,
diese Helligkeit zu verlöschen.- Die jungen , gerade
ins Leben hinaustretenden Menschen die eigens
lich in sich hineinhorchen müßten , werden durch
die furchtbaren Zermürbungen der Großstadt da¬
von abgebracht.

Wenn wir die Frau im allgemeinen als Kul¬
turträgerin zu bezeichnen Pflegen, so müssen wir
leider von vorn herein eine große Einschränkung
machen . Die Frau von heute ist ihrer ganzen
EinstcHung nach niemals mehr die Kulturträgerin,
wie wir sie aus der Ueberlieferung anzusehen ge¬
wohnt sind. Sie ist in katastrophaler Weise ab¬
getrennt worden von ihrem eigentlichen Wesen,
sogar noch schlimmer als der Mann . Die Frauen
von früher sind heute nicht mehr wiederzuerken¬
nen . Wo ist heute die seherische Kraft und die
reine Heiligkeit geblieben . Unsere jungen Mäd¬
chen finden keine Zeit mehr , sich über sich selbst
klar zu werden . Einen großen Teil Schuld daran
trägt immer noch unsere heutige Schule . Sie be¬
hauptet vielerorts , daß die Kultur aus dem
Orient gekommen sei; dabei ist wissenschaftlich be¬
wiesen, daß unsere ganze Kultur ausschließlich von
der nordischen Rasse ausgegangen ist.

Die Weltanschauung unserer Vorfahren ging da¬
hin , daß die Frau stets das höchste Ideal des
Mannes bildet . Wo gibt es denn heute noch eine
werdende Mutter , die sich darüber klar ist, daß sie
etwas Großes , Heiliges in sich trägt . Unser Ge¬
burtenrückgang ist katastrophal , er liegt sogar
noch unter dem Frankreichs , auf das wir vor dem
Kriege mitleidig herabschauten . Wenn ein Kind
zur Welt kommen soll, steht automatisch die große
wirtschaftliche Not dahinter . Das nimmt der

Mutter von vornherein jedes Empfinden einer
von Gott gewollten Beglückung . Außerdem ist die
Eigensucht entsetzlich gestiegen. Man huldigt zu
viel dem falschen Wahlspruch : „Auf daß es Dir
wohlgege und Du lange lebest auf Erden !" Un¬
ser Wahlspruch heißt:

„Gemeinnutz geht vor Eigennutz!"
Wie konnte dies Volk so anders werden ? Es

ist der Fluch des Anheimsallens an das Gold ! Es
ist werter der Fluch unseres Hanges zu allem Frem¬
den! Diese Einflüsse kamen aus dem Süden , und
es ist leider schon immer so gewesen, daß , wenn
der Germane etwas ersaßt hatte , er dieses mit
ganz besonderem Eifer betrieb und sich dadurch
meistenteils seine heiligsten Werte und Güter zer¬
störte . Wir leben heute ausschließlich unter orien¬
talischen Sittengesetze», die mit dem Wesen des
Germanen absolut nichts zu tun haben.

Ein praktisches Beispiel ; die Bekämpfung des
§ 218.

Ist es nicht schlimm, daß solch ein Paragraph
überhaupt notwendig ist? Sollten die größten
Heiligtümer des Lebens nicht weit über diesem
Schutz stehen? Nicht so wichtig ist der Kampf um
die Existenz dieses Schmutzparagraphen als viel¬
mehr die Erziehung des Volkes dahin, daß dieser
Paragraph überhaupt überflüssig wird!

Heute leben wir tatsächlich in einem männer-
rechtlichen Staat . Der Mann ist der Maßstab
für alles Denken, Handeln und Fühlen geworden.
Die Frau ist zum Wesen zweiten Ranges degra¬
diert . Die größte Schuld hieran trägt jedoch die
Frau selbst. Sie hat sich in einer viel schlimme¬
ren Weise von ihrem eigentlichen Wesen entfernt
als der Mann . Der Mann hat eben andere Be¬
gabungen als die Frau ; er ist ihr durch die Fähig¬
keit des abstrakten Denkens , die bei ihm ohne
Zweifel größer ist, überlegen . Das wäre nicht so,
wenn die Frau wieder die Hingabe an ihr Amt
lernen wollte . Die deutsche Erneuerung kann nur
über die Frau gehen. Der Mann kann wohl die
äußeren Vorbedingungen hierzu schaffen, jedoch
die innere seelische Freiheit wird nur durch die
Frau gewonnen . Der Ausspruch „die Frau hat
den Krieg verloren ", ist leider nur allzuwahr.
Durch ihr Jammern , wenn sie Schlange stehen
mußte , hat sie den Mann an der Front verwirrt.

Der Ausspruch der Frau des General Dork sei
uns ein Vorbild:

„Ich liebe Dich darum so innig , weil Du Dein
Vaterland mehr liebst als alles andere!"

Wir müssen wieder Mütter von Söhnen haben,
die diesen den Willen zur inneren und äußeren
Freiheit einpflanzen!

Es wird nämlich nie anders , wenn wir nicht
anders werden ! Es wird den Nationalsozialisten
so oft nachgesagt , sie wollten die Frau aus den
Berufen drängen . Im Gegenteil : die Frau soll
in die Berufe hinein , die ihr von Natur aus lie¬
gen, denn wir haben ja immer noch 2 Millionen
Frauen mehr als Männer.

Das Wort deutsch  heißt übersetzt: „Aus
Gott  sein !"

Wer also deutsch ist, trägt Gott in sich! Jeder
einzelne von uns muß ein Glied in dieser Kette
sein und sich seinen Vorfahren und seinen
Nachfahren gegenüber verantworten können . Das
tiefste Unglück ist, daß wir den Zusammenhalt mit
unserer Scholle verloren haben . Die Scholle ist
ein Schacherobjckt geworden , demgegenüber kein
Mensch mehr eine Verantwortung fühlt . „Die
Erde ist Gottes !" Unser deutsches Volk fällt und
steht mit seinem Land ! Wir müssen wieder ein
Landvolk werden , damit unsere Kinder und Enkel
wieder blutsmäßig mit der Scholle verbunden
werden . Wir sind nicht, wie so oft gesagt wird,
ein Volk ohne Raum . Es wäre inklusive der uns
gestohlenen Provinzen Platz genug vorhanden in
Deutschland , vorausgesetzt , daß wir das Prinzip
der Bedarfswirtschaft  verfolgen.

In der Großstadt ist fast jede Familie in der
dritten Generation aufgebraucht! Diese Tatsache
wirkt erschütternd, wenn man bedenkt, daß jeder
fünfzehnte Deutsche Berliner ist!

Die größte Aufgabe nationalsozialistischer Frau¬
en ist es, ihre Kinder darauf vorzubereiten , die
Muttererde als das höchste Glück anzusehen , das
ihnen beschert werden kann ; die Sonne auf eige¬
nem Grund und Boden auf- und untergehen zu
sehen. Befolgen wir den Wahlspruch unseres
Altmeisters Ekkehardt:

„Niemand kann daran gehindert werden, als
nur durch sich selbst!"

Die SSMSN, vsvfolste« IA-snr
Satav ims MsLtMLv vov dem AM- es srsdt wrsmae

Von Heinrich Eoers

Es ist lange , lange her , da muß sich in der Ju¬
denkolonie in Wismar Erschröckliches zugetragen
haben . In dem Mecklenburgischen Urkundenbuch
finden wir unter Nr . 3795 in lateinischer Fassung
folgende Begebenheit aus dem Jahre 1316 ver¬
zeichnet:

Oisaeasio inter juckeos, vickelicet toter kckortglü»
ruro et svsgberuio suum Issac , ex uoa parte , et
jscoburo et lilios suos , ex altern , sinicabtliter
recouctliata est et eeckata, tta quock tckero jacobus
et tüil sui leceroot corain aonsulkbus eertikicati-
ooeio , que teutootee ckiettur orve ^cke, cuin jura-
roeoto super libruio kckosts, to guo jpsoruio lex
cootioetur.

Die deutsche llebersetzung lautet : ^ „Der Streit
zwischen den Juden , nämlich zwischen Mortghir
und seinem Schwager Jsaak auf der einen Seite
und Jakob und seinen Söhnen auf der anderen
Seite , ist freundschaftlich beigelegt und beendet, in¬
dem Jakob und seine Söhne durch einen Schwur
auf das Buch Moses , in dem ihr Gesetz enthalten
ist, vor deu Ratsherren jene eidliche Versicherung
abgaben , die auf deutsch Urfehde genannt wird ."

Es muß damals einen erheblichen Krach in
der Mischpoke gegeben haben , als sie sich in , den

DSsmaset gMrrSet vss Aeich
Das neue Buch von Werner Beumelburg

Der Name Beumelburg hat einen guten Klang.
Seine Schilderungen der Kriegs - nnd der Nach¬
kriegszeit haben in Auflagen von Hunderttausen¬
den Verbreitung gefunden . Vor allem sein
„Sperrfeuer um Deutschland " und „Deutschland
in Ketten " ließen erkennen mit welch sicherem
Gefühl und mit welcher Gestaltungskraft er den
Geschehnissen unserer Zeit Inhalt und Form zu
geben imstande ist. Viele Tausende wurden durch
seine Werke aus Verzweiflung und Trostlosigkeit
aufgerüttelt . Nachdem er in seinem Buch
„Deutschland in Ketten " den Leidensweg unseres
Volkes von Versailles bis Doung nnd damit die
Politik und Diplomatie dieser Zeit geschildert
hatte , ist es verständlich , ja sogar ein Beweis für
seine Verantwortung , die er unserer Geschichte
gegenüber sühlt , daß er nun die größte Gestalt
unserer Geschichte des letzten Jahrhunderts er¬
laßt und ihr Form gibt.

Bismarck gründ et -das Reich. — So
lautet der Titel des neuen Buches und so ist auch

sein Inhalt . Es gibt nicht die Lebensgeschichte
eines berühmten Mannes wieder , unter möglichst
lauter Betonung recht vieler gänzlich unwichtiger
Einzelheiten , wie wir es in unserer Zeit an so
manchen Beispielen feststellen können , sondern auf
den 460 Seiten des Bandes ist die Persönlichkeit
dem Werke, das sie geschaffen, untergeordnet.
Das Buch umfaßt die Zeit 1848 bis 1871. Preu¬
ßen 1848. Friedrich Wilhelm der Vierte ist Re¬
gent . Er und seine Minister sind dieser Zeit und
ihren Forderungen nicht gewachsen. Von den
äußeren Ereignissen lassen sich die Machthaber
ständig ihre Entschlüsse und ihr Tun und Lassen
aufzwingen . Nachdem diese Wirrnisse im ersten
deutschen Parlament , dem der Paulskirche , ihren
Niederschlag gefunden haben , dauert es nicht
lange , um die Fronten , welche schon immer be-
standen , klar zu scheu. Diese heißen : Preußen-
Deutschland oder Oesterreich-Deutschland.

Als einfacher Abgeordneter des preußischen
Landtags beteiligt sich Bismarck an der Politischen

Arbeit und doch spinnt er schon damals Fäden
und hält sie in seinen Händen , die den schwarz¬
gelben Machenschaften den ersten Widerstand ent¬
gegensetzen. Sein Gegenspieler auf Oesterreichs
Seite ist Schwarzenberg . Schon zu der Zeit , als
Bismarck bei der preußischen Gesandtschaft in
Frankfurt tätig ist, bilden und zeigen sich die
Gegensätze zu Oesterreich. Und trotz allen Schwie¬
rigkeiten , die ihm von allen Seiten , sogar von
seinem eigenen Monarchen und seinen Politischen
Anhängern und Freunden immer wieder bereitet
werden , hält er an dem Gedanken der Schaffung
des Deutschen Reiches fest.

Im September 1862, in schwerster innenpoliti¬
scher Krise, beruft der König Wilhelm Bismarck
zum Ministerpräsidenten . Nun ist ihm die volle
Verantwortung für Preußens Politik übergeben,
damit aber ist ihm auch jetzt der volle Einsatz
seiner ganzen Persönlichkeit für seinen großen Ge¬
danken ermöglicht . Nun zeigt sich seine politische
Begabung und Taktik im hellsten Lichte, von allen
Seiten holt er sich seine Unterstützungen , von der
damaligen Linken und den Liberalen und zwingt
sie, trotz ihrer Gegnerschaft in vielen Fragen
durch den klaren Beweis seines Erfolges immer
wieder in leinen Gedankenkreis . Diese ganze

kurrenz mit millionenwertigen Bankaktienpaketen,
die aus dem Schweiß der deutschen Arbeit gewon.
neu sind. — „Jakob " braucht nicht mehr Urfehde
zu schwören, er hat es einfach nicht nötig ; er
heißt heute etwa „Weiß" (wie die Unschuld), ist
im Besitze der staatlichen Machtmittel und braucht
sich vor der Rechtsprechung nicht zu fürchten . Oder
glaubt jemand ernstlich, daß Katzenellenbogen,
Sklareks und ähnliche Schieber einmal mit dem
Zuchthaus nähere Bekanntschaft machen werden?
Wenn der Jude aber durchaus blutige „Rache"
sehen will — das Erbübel meldet sich immer wie¬
der —, dann braucht er sich nicht mehr selber zu
bemühen . Er hängt den Brotkorb höher, hetzt ein
wenig in der Linkspresse, und schon klirren die
Schaufenster der Schlächterläden , schon liegen
Nationalsozialisten gemeuchelt auf der Straße.
Hast Du , deutscher Volksgenosse, es schon einmal
erlebt , daß ein Jude unter Einsatz seines Körpers
für seine „Ehre " kämpfte oder daß ein Kommu¬
nist die Schaufenster eines jüdischen Warenhauses
zertrümmerte ? — Deutschland erwache!

Haaren lagen , der „Jakob " und der Mann mit
dem bezeichnenden Namen „Mortghir ". Die
Deutschen aber wollten Ordnung haben in ihrer
gerade aufblühenden Hansestadt . Die streitlustigen
Gäste aus dem Morgenlande mußten ihre wilden
Nomadentriebe zügeln und Urfehde schwören, d.
h. nach mittelalterlichem Recht die Verpflichtung
eingehen , sich wegen der gegen sie geführten Un¬
tersuchung und zu vollstreckenden Strafe nicht zu
rächen. Schwer muß ihnen dieser Eid geworden
sein. Aber ein süßer Trost war es sicher, daß die
gutmütigen Ratsherren ihnen gestatteten , den Eid
auf ihr eigenes religiöses Gesetz abzulegen . Eine
kleine „reservatio mentalis " war dabei doch leicht
möglich, nicht wahr ? Es muß alsv füglich be¬
zweifelt werden , daß diese Maßnahmen etwas ge¬
fruchtet haben . Die Juden fanden andere Mittel
und Wege, verstecktere, heimlichere — und wur¬
den dabei zur Weltmacht.

Auch heute wollen wir Ordnung schaffen in
Deutschland . „Mortghir " schlägt seinen Glaubens¬
genossen nicht mehr wegen eines gestohlenen Kar¬
nickelfells tot ; er heißt heute etwa „Goldschmidt"
und führt den Vernichtungskampf gegen die Kon¬

SüokvnUsek
„Die Brennessel", politisch satirische Kampfschrift

Hauptschristleiter Wilhelm Weiß, Zentralverlag
der NSDAP .: Frz . Eher Nachf., G. m. b. H.,
München 2 NO., Thierschstraße 11. Preis des
Einzelheftes 30 Pfg -, Bezugspreis monatlich
RM . 1,— zuzügl . 6 Pfg . Postbestellgeld.
Deutsche Volksgenossen, wenn Ihr Sinn habt

für echten Humor und politische Satire und Ge¬
fallen -findet am geistreichen Karikaturen und
lustigen Versen , auch gelegentlich ein ernstes Wort
gern hört , das wie ein gutgezielter Hieb sitzt,
nehmt die Brennessel zur Hand ! Die Folge 22,
die soeben erschienen ist, zeigt Euch eine Menge
Leute , darunter auch viele Prominente , die sich
wieder in die Nesseln gesetzt haben . Ob Ihr
stillvergnügt schmunzelt oder laut auflacht , ist
Eure Sache , jedenfalls werdet Ihr alle zugeben
müssen: „Recht hat sie wieder , die Brennessel !"
Das Titelbild von Seppla bringt den General
Groener nach seiner Ministererhöhung , denn „von
Ministersturz kann ja keine Rede sein". In ähn¬
lich siegesficherer Pose stellt Till den Dr . Bern¬
hard Weiß , den Eroberer des Reichstags hin,
welchen Helden Pidder Lüng auch im Gedicht
„Gebet vor der Schlacht " feiert . Herrn Dr . Brü-
ning besingen Jaromir , Twied , Horatius und
Orpheus der Zwote , jeder in seiner Art meister¬
haft . Flechtners Karrikatur vom alten Oldenburg
ist sehr gut . Bester Humor spricht aus Hannos
Bild , das Reichskabinett als Kinder beim Spiel
darstellend . In einer Zeichnung voll symmetri¬
scher Würde verulkt Hyrr den unrühmlich bekannt
gewordenen Dr . Klotz. Und wer laut lachen will,
schaue den „bayer . schwarzen Drachen " genau an,
das Inkarnat des „Bayrischen Kuriers ", ein
Blatt in dem Alb . Reich sich selbst übertrifft-

Westermanns Monatsheste
An der soeben erschienenen Juninummer von

Westermanns Monatsheften kann man wieder
seine helle Freude haben . Das Heft trägt der
Reisezeit Rechnung . Wir lesen von den Inseln
Sylt und Helgoland , werden auf den Schauplatz
der Olympischen Spiele geführt und lassen uns
dann von der Dame auf Reisen von Eva Volk¬
mann erzählen . Wir werden dann noch davon
unterrichtet , welche Rechte wir auf der Reise
haben , gleichgültig , ob wir uns auf der Eisen¬
bahn , im Flugzeug oder im Hotel befinden . Dann
folgt ein reizender Artikel „Vom Ei bis zum er¬
sten Ausflug " mit intimen Lichtbildausnahmen
des Braunschweiger Photographen Hermann Fi¬
scher. Der Verlag Georg Westermann , Braun¬
schweig, sendet auf Wunsch gegen Einsendung von
30 Pfg . für Porto ein Probeheft im Werte von
RM . 1.70 kostenlos zu.

europäische Diplomatie versteht er zu feinen
Zwecken und Zielen zu beeinflussen. Schleswig-
Holstein wird zum äußeren Anlaß der Ausein¬
andersetzung mit Oesterreich. Im Kriege 1868
werden die Machtgelüste Oesterreichs als Träger
der deutschen Kaiserkrone endgültig zu Grabe ge¬
tragen . Und nun vollbringt er das Werk, die
deutschen Bundesstaaten in einem Deutschland zu
vereinigen . Noch einmal aber muß das Schwert
die Sicherungen erkämpfen , die Frankreich uns
nicht zugestehen will . Am 18. Januar 1871 ver¬
liest Bismarck im Spiegelsaale zu Versailles die
deutsche Kaiserproklamation.

Diese Entwicklung in ihren großen Zusammen¬
hängen und ihrem stetigen Aufbau klar zu zeigen,
ist Beumelburg in diesem Buch ausgezeichnet ge¬
lungen . Ueber Bismarck und sein Werk ist schon
viel geschrieben worden (und es wird jedenfalls
auch noch viel geschrieben werden ), aber trotzdem
ist dasselbe von unserem Volk noch lange nicht so
verstanden worden , um seinen ständigen Bedro¬
hungen einen bewußten Widerstand entgegenzu¬
setzen. Möge das Buch in diesem Sinne seine Auf¬
gabe erfüllen und damit auch feinem Verfasser
Anerkennung sein, E. K»
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BiiB ßn die WLEa«
Fehlbetrag im ireichshaushalt— Schlachtsteuer in Preußen? — Mittel¬
standspolitik! — Jüdische Börsenmachenschasten— „Depreffionskonferenz"
- Der Regierungswechsel im Reiche hat in

Wirtschaftlicher Hinsicht naturgemäß bereits
Lurch seine Vollziehung gewichtige Wandlun¬
gen hervorgerufen . Das Kabinett Brüning.
stürzte nicht zuletzt über das neue Notver-

rdiiungswerk,  stürzte vor allem über
ie alten , schlechtbewährten Pläne , durch ein

neuerliches Anziehen der Steuerschraube - ie
Löcher im Etat zu stopfen. Aus dem Buchungs-
vbschluß der Reichshauptkasse für das Rech¬
nungsjahr 1931 ergibt sich jetzt ein Fehlbe¬
trag von 449 Millionen  Mark , der sich
rus einer Mindereinnahme von 115,7 Millio¬
nen und einer Mehrausgabe von 333,3 Millio¬
nen Mark zusammensetzt. Während die Mehr¬
einnahmen vor allem mit der Prägung von
Münzen in Zusammenhang stehen, entfällt die
Mindereinnahme in der Hauptsache auf Steu¬
ern und Zolle. Schon diese Tatsache hätte dem
zurückgetretenen Kabinett Brüning die Augen
darüber öffnen müssen, daß man mit Steuer¬
erhöhungen unter den gegenwärtigen Umstän¬
den keine Mehreinnahmen zu erzielen vermag.
Was nun in landwirtschaftlicher Hinsicht ge¬
schehen wird, steht noch dahin. Das neue Ka¬
binett von Papen , das in einer der schwierig¬
sten Situationen politischer und wirtschaftlicher
sArt die Verantwortung übernimmt , hat eine
'ungeheure Arbeitsfülle vor sich. Es wir - prak¬
tischer Taten bedürfen, «m z« beweisen, -aß
Hoffnungen berechtigt sind.

Inzwischen hat die Landwirtschaft erfahren
müssen, daß das geschäftsführende Preußen¬
kabinett  durchaus noch auf dem Posten ist.
Seit kurzer Zeit tauchen wieder Gerüchte auf,
baß die preußische Schlachtsteuer  nun doch
verwirklicht werden soll, obwohl seinerzeit die
gesamte Wirtschaft sich einmütig gegen sie aus¬
gesprochen hatte. Von landwirtschaftlicher Seite
ist hierzu erklärt worden, daß, sollten sich die
Gerüchte über Wiederaufnahme der bereits
abgelehnten Pläne auf eine Einführung einer
Schlachtsteuer in Preußen bewahrheiten, die
deutsche Landwirtschatf schon jetzt schärfsten
,Protest erhebt. Ihre zuständige Vertretung
werde nicht verfehlen, sich gegen eine derartige
weitere Erschwerung des Absatzes der wichtig¬
sten landwirtschaftlichenErzeugnisse zu wenden,
deren katastrophaler Preistiefstand jetzt schon
die Grenze des Tragbaren weit überschritten
hat.

Das Reich wird nicht umhin können, sich auch
nm diese Dinge etwas zu kümmern. Im übri¬
gen hat sich auch das Handwerk  in bezug
auf die Kabinettsumbildung zu Worte gemel¬
det und an den Reichspräsidenten ein Tele¬
gramm gesandt, in dem ausgedrückt wird, daß
die Absicht Hindenburgs , die ungeheuren
Schwierigkeiten der deutschenWirtschaft durch
die Bildung eines Konzentrationskabinetts zu
meistern, volles Verständnis beim Handwerk
finde. Die stärkste Entfaltung aller produktiven
Kräfte des Volkes und die Beseitigung aller
Hemmungen, die einer Entwicklung dieser
Kräfte bisher entgegenstanden, sei unbedingt
notwendig. Dabei dürfe aber das Handwerk
nicht wie bisher ausgeschaltet oder zurückgesetzt
werden. Das letzte Jahrzehnt habe bewiesen,
daß die staatspolitische Vernachlässigung des
gewerblichen Mittelstandes  zu einer
schw ren Erschütterung der deutschen Wirtschaft

geführt habe. Deshalb fordert das Handwerk,
gestützt auf die Notwendigkeit der Umbildung
zum Klein- «nd Mittelbetrieb , -aß neben Ver¬
tretern der Großwirtschaft und der Landwirt¬
schaft auch Vertreter des gewerblichen Mittel¬
standes an «»scheidenderStelle im Reichskabi¬
nett Ausnahme finden. Damit war es leider
Essig!

Die größte Gegnerschaft gegen die jüng¬
sten Ereignisse im Reiche zeigte die — Effek¬
tenbörse.  Hier wurde in geradezu unver¬
antwortlicher Weise eine Panikmache insze¬
niert , die alles, was wir aus diesem Gebiete
erlebt haben» in den Schatten z« stellen geeig¬
net ist. Völlig grundlos und ohne Beteiligung
des Publikums vorläufig wurde künstlich
eine Angstpsychose  erzeugt , die ein so¬
fortiges und tatkräftiges Einschreiten der zu¬
ständigen Stellen erfordert . Diesen Machen¬
schaften muß auf Grund der vorhandenen
Machtmittel alsobald ein Riegel vorgeschoben
werden.

Weltwirtschaftlich  hat sich die allge¬
meine Lage in der vergangenen Woche nicht
gebessert. Auch die handelspolitischen Schwie¬

rigkeiten Deutschlands sind gewachsen. Die hol¬
ländischen und schwedischenClearingvcrsnche,
die italienischen Proteste «nd der neue deutsch-
englische Kohlenkonslikt beweisen dies. Die
Festsetzungeines Kontingents von 190 000 Ton¬
nen für die englische Kohleneinfuhr nach
Deutschland gegenüber einer bisherigen Ein¬
fuhr von etwa 400 000 Tonnen hat die bri¬
tische Industrie veranlaßt , auf den englischen
Handelsminister einen scharfen Druck  aus¬
zuüben, daß er Gegenmaßnahmen ergreift , um
Deutschland zu einer Rückgängigmachung die¬
ser Kontingentfestsetzung zu veranlassen. Ein
zweimaliger Notenwechsel hat bereits stattge¬
funden, ohne daß sich der englische Standpunkt
trotz Klarlegung der zwingenden Gründe für
Deutschland geändert hätte.

In London soll nach der Lausanner Konfe¬
renz, wahrscheinlich Anfang Juli , eine Welt¬
wirtschaftskonferenz  zusammentreten,
an der sich die Vercinigaten Staaten unter
der Bedingung beteiligen , daß das Tribut - und
Schuldenproblem hierbei »»erörtert bleibt.
Das Ganze scheint im wesentlichen eine rein
angelsächsische Angelegenheit wer¬
den zu wollen,  was aufs Neue beweist,
daß die finanzpolitische Zusammenarbeit Eng¬
lands und Amerikas weitere Fortschritte macht.
Die sogenannte Weltwirtschastskonferenz hängt
im übrigen mit den amerikanischen Plänen
zusammen, die Warenpreise auf den Stand - es
Jahres 1929 hinauszuheben.

SttareL-Sinate / Das Milieu
der Stadt Berlin

In seinem Sklarek - Plädoyer  er -daß dem Empfinden des Volkes nach schneller
klärte der Oberstaatsanwalt , die Mitschuld an
dem ungeheuren Sklarek -Skandal trage auch
das Milieu der Stadt Berlin  und die
Tatsache, daß die Parteien einen ungebühr¬
lichen Einfluß auf die Verwaltung der Stadt
hatten . Vielleicht ist dies die kürzeste und
strassste Formel , auf die ein in viel z« langen
Verhandlungen breitgetretenes Thema gebracht
werden konnte.

Der Sklarek -Monstre -Prozeß steht unmit¬
telbar vor seinem Abschluß. Sein Ende wurde
mit dem Zuchthaus-Antrag des Staatsanwaltes
eingeleitet . Jetzt ist es an der Zeit , zu diesem
Prozeß und zu der Art seiner Verhandlung
zu reden, nachdem man sich monatelang oft
nur mit größter Mühe davor zurückhalten
konnte, „in ein schwebendes Verfahren " mit
einigen deutlichen Worten einzugreifen . Es
gab in diesem Prozeß , der Schande der
Reichshauptstadt,  Tage , an denen ein
zufällig im Sitzungssaal erscheinender Besucher
den Eindruck, bekommen mußte, eine recht
gemütliche Gesellschaft vor sich zu sehen — so
jovial gaben sich die Herren Angeklagten, die
auf der Armensünderbank noch mit ihrem
traurigen Witz zu brillieren und Eindruck zu
machen versuchten. Es war kein schönes Bild,
zu sehen, daß die Angeklagten noch während
der Verhandlungen , die ihre Betrügereien
aufdeckten, ein sehr, sehr erträgliches und
luxuriöses Leben führten . „Auf Kosten ihrer
Freunde ", so sagten sie, wenn ein wachsamer
Staatsanwalt nach Werten suchte, die zur
Milderung des durch die Sklareks entstandenen
Schadens hätte beschlagnahmt werden können.
Mit einem Wort : Die geltende deutsche
Gerichtsordnung, - ie für normale Zeiten
erlassen worden ist, hat den Fall Sklarek, der
ein Fall Berlin ist, gründlich versagt. Statt

Ein Bild deutschen Wirtschastselends: Der Hamburger Hafen
Die deutsche Seefahrt und mit ihr - er Hamburger Hafen sind noch nie in so
schwerer wirtschaftlicher Bedrängnis gewesen wie in diesem Jahre . Fast alle
Schiffe der großen Reedereien sind aufgelegt und liegen arbeitslos im Hasen.
^ ä" 9t E Vordergrund eine lange Reihe von Kränen , die sonst Tag
und Nacht ununterbrochen arbeiten, nun aber feiern müssen. Die stillgelegten

Schiffe im Hintergrund erinnern an «inen Schiffsfriedhof.

Gerechtigkeit Geltnng verschafft wurde, mutzte
der ganze komplizierte «nd schwerfällige
Untersnchnngsapparat mit Sachverständigen,
Aerzten «nd Psychiatern Monat «m Monat
bemüht werden. Und jetzt, wo man sich endlich
dem Ende des Prozesses nähert , hat das Volk,
hat die Öffentlichkeit seine Anfänge längst
vergessen. So bleibt im Bewußtsein der
Öffentlichkeit irgendwie der Eindruck be¬
stehen, daß das kommende Urteil , ganz gleich
wie es ausfällt , unbefriedigend ist.

Der Staatsanwalt hat von dem Kampf
um das goldene Kalb  gesprochen , in
dem die Spitzen der reichshauptstädtischen
Behörden wacker mitgetanzt Haben. Das Volk
wird andere Ausdrücke vorziehen. Nach dem
Empfinden der Öffentlichkeit hat es nicht an
Fingerspitzengefühl gefehlt, sondern ganz ein¬
fach an dem Gefühl für Sauberkeit , das die
allererste «nd allereinsachste Borbedingnng
für jede« Beamten «nd noch daz« für jeden
leitenden Beamten sei« muß, wenn Volk, Staat
«nd Verwaltung nicht vor die Hunde gehen
sollen.

Das System einer Berliner Verwaltung,
das System einer Parteikamarilla hat im
Sklarekprozeß am Pranger gestanden. Aber
es ist nicht gestäupt worden — und diese Unter¬
lassung wird sich rächen.

Gesättigtes Frankreich
Die amtliche französische Arbeitslosenstatistik

weist in der abgelaufenen Woche wieder»»,
einen Rückgang von über 8000 Personen auf.
Ihre Zahl fiel von 279 321 auf 262184. I » 21
Provinzen gibt es überhaupt keine amtlich ein,
getragene «nd nnterstützte Arbeitslose.

Ein holländisches Devisen-Elearing'
Gesetz gegen Deutschland

Amsterdam, 4. Juni . Die holländische zweit«
Kammer hat den Gesetzentwurf der Regierung
über ein einseitiges Devisenclea.
ring  mit 77 gegen 2 Stimmen der Kommu¬
nisten angenommen . Vor der Abstimmungwies
der Handelsminister darauf hin, daß man ge¬
wisse Schutzmaßnahmen  ergreifen müsse.
Der Minister bftritt zunächst, daß sich das Ge¬
setz gegen Deutschland richte. s?s Bei der ge¬
genwärtigen Lage könne man nicht wissen, ob
nicht andere Länder dem deutschen Beispiel fol¬
gen würden . Wenn Deutschland erkläre, Hol¬
land gegenüber keine Ausnahme machen zu
können, so müsse man an die Sonderregelung
mit Rußland denken. Auf das Verhältnis
Dentschlands zu Italien eingehend, meinte der
Minister , wenn Deutschland die letzte« italie¬
nischen Maßnahmen nicht mit neuen Vergeh
tungsmaßnahmen beantworte , sondern ent,
gegenkomme, dann würde vielleicht auch siik
Holland Anlaß vorhanden sein, bei Deutsch,
land auf Entgegenkommen einzuwirken. Mast
wolle eine gewisse Einschränkung der Devisen¬
zuteilung durch Deutschland angesichts der
Schwierigkeiten» in denen sich dies Land -ej
finde, wohl in Kauf nehmen.

Zahlungseinstellung der
Tiefbauberufsgenoffenschast

hr ist

rale«

Berlin »6. Juni . Wie wir erfahren , war
Tiefbauberufsgenossenschaft, eine der größ,
ten Berufsgenossenschasten  de
Baugewerbes , in diesem Monat nicht mehr r
der Lage, ihre Postvorschüsse j382 000 RM.
zahlen. Die Ursache liegt in der a»orm
Beschäftigung gegenüber normalen Verhält«
nisten des Tiefbaugewerbes . Während bis
Kosten in Form der Renten gleichgeblieben
sind, haben die Lohnsummen und damit di«
Einnahmen der Tiefbauberufsgenossenschaft ei«
neu ständigen Rückgang auszuweisen gehab
Das gesammelte Vermögen  von vielen Mi¬
llionen Reichsmark ist durch die Jnflatio
vernichtet  und nur bescheiden „aufgewev
tet" worden . Das Tiefbaugewerbe und die Ge>
nossenschaft haben sich seit vielen Monaten durch
Verhandlungen mit den zuständigen Messorts
bemüht, den Niedergang der Berufsgenossen;
schaft aufzuhalten . Die Ministerien haben st
jedoch z« einem Eingreifen nicht bereit ges«
den. Tatsache ist jedenfalls , daß ein Heer -ei
Rentenempfänger unbefriedigt bleibt.

Ssirael pa« t die rKosser
Die jüdische Auswanderung aus Deutschland beginnt — Auf welchm

Wegen wandert das Kapital aus?
Amsterdam, 4. Juni . Mit Kopfschütteln

beantworteten gestern die jüdischen Bankiers
und Kapitalisten die feste Tendenz der Ber¬
liner Börse und mußten im geheimen ein-
gestehen, daß das jüdische Kapital  an
dieser Börse der Welt allen Einfluß
verloren hat.  Dieses Instrument , um die
Wege der Politik zu durchkreuzen, hat aus¬
gespielt. Das ist für den ganzen Welt¬
kapitalismus eine tiefeinschneidende Wahr¬
heit, die man vor einigen Jahren noch für
ganz unmöglich gehalten hat. Wie war es doch
ehedem leicht, wenn ein Minister oder gar die
Regierung nicht so wollte, wie das Groß¬
kapital wünschte, einen schwarzen Börsentag
zu konstruieren und alles kroch zu Kreuze. Und
nun ? Der erste und bedeutendste Sieg der
nationalsozialistischen Politik über den Welt-
Kapitalismus wird erst in späterer Zeit
genügend erkannt «nd gewürdigt » denn im
Moment sind die Gedanken der Umwelt noch
so stark mit dem verschwindenden System
verwirrt , - atz - er klare Blick der Erkenntnis
getrübt bleibt. Zudem ist zum Feste feiern
nicht die Zeit . Aber die Chronik der deutschen
Börsen zeichnet den Wendepunkt in der
kapitalistischen Geschichte selbst auf.

Wenn man den in Holland wohnenden ehe¬
maligen deutschen Juden glauben darf, so hat
die Auswanderung ihrer noch in Deutschland
befindlichen Glaubensgenossen nun eingesetzt.
Die Furcht vor kommenden Ereignissen ist in

Krisen so groß, daß bereits die beab¬
sichtigten Ferienreisen nach Deutschland auf¬
gegeben sind. Die größte Sorge scheint zu

.rAb man Vermögen und Kapital aus
Deutschland herausbringen kann, wo doch die
Notverordnungen und die strenge Grenz¬
kontrolle fast jede Möglichkeit dazu unter¬
binden. Verschiedene jüdische, früher deutsche

Bankiers befinden sich seit einigen Tagen »l
Deutschland, um diese allerwichtigste Frage fnk
die Auswanderer zu regeln . Ob dies mit
Wissen oder Einverständnis der verantwort
lichen amtlichen Organe geschieht, entzieht
der hiesigen Kenntnisse.

Herunter
mit - en Fernsprechgebühren

Der mangelhafte „Preisabbau ".
Die ab 13. 1. 1932 erfolgte Senkung ein -l

ger Po st gebühren  ließ die Hoffnung anst
kommen, daß die Preisabbauaktion auch aus
die Fernsprechgebühren ausgedehnt wird. Lei«
der ist der Verwaltungsrat der Deutsches
Reichspost mit derartigen Beschlüssen bis heim
noch nicht hervorgetreten.

Die verhältnismäßig hohen FernspreA
Grundgebühren belasten vor allem die sogen,
W e n i g sp r e che r , lzu denen insbesondere
die Provisionsreisenden  zählen . Del
Bund reisender Kaufleute im DHV. hat scholl
in früheren Jahren das ReichspostministeriuNj
um Herabsetzung der Grundgebühren ersucht«
Leider wurden diese Anträge mit dem Hinweis
auf die für die Deutsche Reichspost entstehe»!
den hohen Anlagekosten abgelehnt.

Da in der Zwischenzeit auf allen Gebiete,!
Preissenkungen und erhebliche Lohn- und Ge
Haltskürzungen erfolgt sind, hat die genannt!
Berufsorganisation der reisenden Kauften«
einen erneuten Antrag  in dieser NW
tung gestellt. Sicherlich würde eine Hera-i
setznng -ex Grundgebühren gute Wirkung^
für die Ausbreitung des deutschen Fernspre«
netzes zeitigen
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